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32. Jahrgang. 


Verabſchiedete Offiziere im 
Eivildienſt. 

Es iſt im deutſchen, wenigſtens im preußiſchen 
Heere ſeit einer Reihe von Jahren Gitie, daß ein 
Offtzier, welcher im Avancement übergangen 
worden iſt, ſeinen Abſchied nimmt und mit 
Penſion in den Ruheſtand tritt. Wenn man nun 
auch der Militärbehörde zugeben muß, daß in 
neinem Berufe die Verwendung alter und ver- 
brauchter Männer fo verhängnißvoll wirken muß, 
1 r während eines Krieges, der 
die höchſte körperliche und geiftige Anſpannung 
der Befehlshaber erfordert, ſo haben wir doch 
ſchon mehrfach ausgeführt, daß ein derartiger 
Gebrauch den Grundſätzen, welche bei allen 
anderen Beamtenkategorien beſtehen und ſich be⸗ 
währt haben, in jeder Weiſe widerſpricht. Würde 
auch in der Civilverwaltung der Grundſatz durch⸗ 
geführt, daß jeder Beamter ſeinen Abſchied 
nehmen müßte, ſobald ein an Dienftalter jüngerer 
in eine höhere Stellung befördert wird, ſo würde 
der Staat entweder ganz unerſchwingliche Warte- 
gelder zahlen oder darauf verzichten müſſen, 
einen Beamten an der Stelle zu verwenden, zu 
deren Verwaltung er am geeignetſten erſcheint. 

Man wird nun allerdings zugeben müſſen, daß 
es eine nicht gerechtfertigte Härte iſt, Männer in 
der Mitte der dreißiger Jahre aus ihrer Wirk⸗ 
ſamkelt herauszureißen und mit einem zwar ver- 
hältnißmäßig hohen, doch mit den bisherigen 
Bezügen in keinem Verhältniß ſtehenden Warte- 
gehalte in den Ruheftand zu verſetzen. Es iſt an 
und für ſich ſchon eine mißliche Sache, in reiferen 
Mannesjahren aus feiner Laufbahn herausgeriſſen 
zu werden, doch kommt bei dem Offizier noch hinzu, 
daß ihm in Folge gewiſſer Standesanſchauungen 
die Ergreifung mancher bürgerlichen Beſchäftigung 
unmöglich gemacht wird. Wir find zwar weit 
entfernt, ſolche Borurtheile für begründet zu er- 
achten, doch iſt es Thatſache, daß dieſelben beſtehen, 
und wir wollen den Männern, welchen ſie von 
Jugend auf gelehrt ſind, keinen Vorwurf darüber 
machen, daß fie dieſelben ſpät und manchmal erſt 
nach cent Erfahrungen überwinden lernen. 

Es ſcheint auf den erſten Blick das natürlichſte 
zu fein, verabſchiedete Offiziere ähnlich wie die 
Militäranwärter im Civildienſt zu beſchäftigen, 
und in der That wird, wie vor einiger Jeit 
officiös gemeldet wurde, von Seiten der Militär- 
verwaltung ſeit einer Reihe von Jahren der Plan 
verfolgt, verabſchiedeten Offizieren die Erlangung 
geeigneter Civilbeamtenſtellen zu ermöglichen. Sie 
bezweckt dabei die vorzugsweiſe Verwendung 
ſolcher Offisiere in geeigneten Stellungen zunächſt 
innerhalb der den Milttaranwärtern vorbehaltenen 
Stellen. demnächſt aber auch in anderen dieſen 
nicht zugänglichen Beamtenftellungen. Dabei wird 
beſonderes Gewicht darauf gelegt, daß ſolchen 
Offizieren auch die Erlangung beſſer dokir ter 
und ſelbſtändiger Stellungen ermöglicht werde. 

So lange ſich dieſe Maßregel auf den eigenen 
Refjort der Milltärverwaltung beſchränkt, könnte 
man nichts dagegen einwenden. Doch iſt die 
Militärverwaltung auch mit den anderen Reſſorts 
in Verbindung getreten, um mit ihnen eine 
Dereinbarung zu treffen, durch welche jene Zwecke 


liche 


Die Naturwiſſenſchaften 
auf der Pariſer Welt-Kusſtellung. 
Lichter vom Eiffelthurm. 

Der Thurm ſchwankt. 

Das wird doch niemand in Erſtaunen ſetzen? 
Wie ſollte ein dreihundert Meter hoher, koniſch 
zugeſpitzter, aus elaſtiſchem Material hergeftellter 
Bau, deſſen Krone frei den oberen Winden und 
Stürmen ausgeſetzt iſt, nicht ſchwanken? 

Aber es iſt keine Gefahr dabei! Man hat die 
wahrſcheinliche Oscillation des Thurmes vorher 
in 1 gezogen und hat ſich darauf einge- 
richtet. 


Bon der wunderbaren Sorgfalt des Baues zeugt 
es, daß die von Max v. Nanſanty ausgeführten 
Beobachtungen und Berechnungen, die von der 
Academie des sciences geprüft worden find, für die 
Oscillation des Thurmes an der Spitze den Betrag 
von nur zehn Centimetern ergeben, und zwar für 
die ungünſtigſten Sturmverhältniſſe der nordfran⸗ 
zöſiſchen Weiterprovinz. 

Wer ſich alſo während eines Orkans auf der 
Spitze des Eiffelthurms befindet, wird ſich bei 
einem heftigen Windſtoß mit dem Thurm fünf 
Centimeter in der Sturmrichtung beugen, darauf 
die fünf Centimeter zurückſchwanken und, falls 
der Slurm das nicht hindert, nach der anderen 
Seite hin mit fünf Centimetern die ganze 
Oscillation vollenden, d. h. er wird von der 
ganzen Schwankung nicht das mindeſte ſpür en. 
Fahren wir jetzt fort in der Behandlung der 
wiſſenſchaftlichen Themata, die der Eiffelthurm 
außerhalb ſeiner im vorigen Artikel beſchriebenen 
Laboratorien darbietet. 

Da der Thurm in der Mitte ſeiner erſten 
Plattform eine freie Lichtöffnung von 900 Quadrat- 
metern hat und da ſeine anderen Plattformen 
in der Mittellinie mehrfach durchbohrt worden 
ſind, ſo bietet er von ſeinem Gipfel bis zum 
Boden in der Richtung feiner verticalen Mittel- 
axe einen freien Fallraum dar, wie man ihn 
bisher von gleicher Höhe nicht beſeſſen hat. 

Mit Hilfe dieſes Fallraumes wird man durch 
Sallverfuhe die Geſetze des freien Falles con- 
troliren, man wird die Abnahme der Schwerkraft 
mit der Höhe, die öſtliche und ſüdliche Abweichung 
von der Beriicallinie beſtimmen oder mit anderem 
Ausdruck die Rotation der Erde aufs neue nach⸗ 
weiſen und meſſen. 

Wenn die Erde ſich um ſich ſelbſt dreht, ſo 
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eintreten, leicht im Gewerbsleben 
Stellung ſuchen werden, wird die Concurrenz 
der Offiziere auf die aus dem Unteroffizierftande 
hervorgegangenen Militäranmärter, mit welchen 


dem guten 
Beamtenſtand 
Außerdem wurden durch die Ausficht, ſpäler 
im Civildienſt ſichere 
Stellungen zu erringen, viele junge Leute mit 
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eint tägli 


„Daß es zwar recht ſchön geſprochen, und niemand 

ſicht des Herrn Kriegsminiſters, den „Mili⸗ 
täranwärtern alles Wohlwollen und alle Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen, bezweifeln. Aber — werden die 
Berhältniffe nicht ſtärker fein, als der Wille? Werden, 
ſobald ſie 1 berechtigt, die verſorgungsberechtigten 
Offiziere nicht in großer Zahl kommen und Anſtellung 
beanſpruchen? Zweifellos. Und alle Stellen der ge- 
ſammten Staatsverwaltung, die dieſen Herren mehr 
oder weniger begehrlich erſcheinen, werden nicht aus- 
reichen, um der Nachfrage zu genügen. — Nach Ein⸗ 
führung dieſer Maßnahme wird für die Civilanwärter 


in der Stadtverwaltung überhaupt kein Platz mehr 
fein, und die Milttäranwärter werden ausſchließlich in 
Boten-, Wärter- und ſolche Stellen verwieſen werden, 


die vielleicht wegen ihres Einkommens, nicht aber 
wegen der damit verbundenen Arbeitslaſt und Ver⸗ 


antwortlichkeit von den verſorgungs berechtigten Dffi- 
zieren begehrt werden.““ 


Dieſe Ausführungen find nach unſerer Anſicht 


zutreffend und die geplante Maßregel wird ſicherlich 
viele, und zwar gerade die tüchtigſten Kräfte von 
dem Eintritt in die Beamtenlaufbahn abhalten. 
Während nun aber die Civilanwärter, welche 


heute zum größten Theil als Civilſupernumerare 
ch eine andere 


bis dahin die unteren und mittleren Beamten- 
ſtellungen beſetzt worden find, von verhängniß- 


voller Wirkung ſein. 


Es iſt ein alter, ſchon von Friedrich Wilhelm J. 
eingeführter Brauch im preußiſchen Staate, die 


unteren Beamtenſtellen mit ausgedienten Unter⸗ 


offizieren zu beſetzen. Ließen derartige Beamte im 


Derkehr mit dem Publikum auch häufig eine ge- 
wiſſe Urbanität vermiſſen, fo wird man doch zu⸗ 


geben müſſen, daß dieſelben ſich als gewiſſenhafte 


und pflichtgetreue Beamte gezeigt und viel zu 


bete feht, besen baten nde ber ficht Ease en Kerb 


heute ſteht, beigetragen haben. 
und gut ausgeſtattete 
guter Schulbildung bewogen, als ſog. dreijährige 


Freiwillige in das Heer einzutreten. 
Wer Gelegenheit gehabt hat, mit älteren aus 


dem Unteroffthierſtande hervorgegangenen Beamten 
in näheren DBerkehr zu treten, weiß, daß dieſelben 
ſich häufig die Berechtigung zum Einjährigendienſt 


erworben, oft auch das Abiturientenexamen ge- 


macht haben. In den fünfziger und erſten ſechzi⸗ 


ger Jahren war es überhaupt keine Seltenheit, 
daß junge Leute mit guter Schulbildung auf Ber- 
ſorgung dienten, und wir irren darin wohl nicht, 


muß offenbar die Spitze des Elffelthurmes eine 
ſchnellere Bewegung als der Fuß haben, da ſie 


meiter als dieſer vom Mittelpunkt der Bewegung, 


d. h. der Erde entfernt iſt. 

Denken wir an das beliebte Kinderſpiel des 
„Ketteſchleuderns“. 

Eine Anzahl von Buben und Mädchen reicht in 

langer Linie ſich die Hände. 
„Ein beſonders kräftiger Burſche, der einen 
tüchtigen Zug vertragen kann, ſteht an dem einen 
Endpunkt, der der Mittelpunkt der Bewegung 
werden ſoll. 

Um dieſen Mittelpunkt ſetzt ſich die Kette in 
kreiſenden Lauf. der Mann im Mittelpunkt dreht 
ſich nur um ſich ſelbſt, die anderen aber müſſen 
um ſo ſchneller laufen, je weiter fie vom Mittel- 
punkt entfernt ſind. 

Genau ſo verhält es ſich mit dem Elffelthurm. 
Das berühmte „Geſetz der Trägheit“, aus 
moraliſchen Gründen lieber das Geſetz der Be⸗ 
harrung genannt, beſagt, daß ein Körper die 
Geſchwindigkeit, die er in einem Momente hat, 
behält, bis er im Lauf geſtört wird. 

Laſſen wir alſo vom Gipfel durch die Oeffnungen 
des Thurmes eine Bleikugel herabfallen, ſo wird 
ſie während des Falles die Umdrehungsgeſchwindig⸗ 
keit der Thurmſpitze beibehalten. 

Wenn ſie auf dem Boden ankommt, hat ſie 
mithin eine größere weſtöſtliche Geſchwindigkeit 
als der Boden — die Erde dreht ſich bekanntlich 
von Weſten nach Oſten — und wird darum nicht 
genau ſenkrecht unter dem Ausgangspunkte zu 
liegen kommen, obwohl ſie ſenkrecht gefallen iſt, 
ſondern ein wenig öſtlich davon. a 


Sie iſt gewiſſermaßen dem Boden des Thurmes 


in der Umdrehung um die Erdaxe ein Stückchen 
nach Oſten vorausgelaufen. 

Dieſer ſchlagendſte Beweis für die umdrehung 
der Erde wird ſich folgendermaßen machen. 

Unter dem oberen Endpunkt der ſenkrechten 
Mittelare des Thurmes, von wo der Fall aus- 
geht, befinden ſich auf der oberſten Eſtrade, 
auf der dritten und zweiten Plattform je drei 
Töcher im Boden, das mittelſte derſelben 
immer genau ſenkrecht unter dem Fallanfang. 
Dieſe Löcher find ſchon ein wenig öftlich ausge- 
buchtet, denn ſie ſollen der fallenden Bleikugel 
zum Wege dienen. 5 

Die beiden anderen Löcher ſtehen je 25 Centim. 
nördlich und ſüdlich vom mittleren Loch. Wenn 
man vom oberſten Aufhängepunkt, der der 
Anfangspunkt des Falles iſt, zwei mit Blei- 
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Mit der weiteren Ausdehnung des Civilſuper⸗ 
numeriats änderte ſich das Verhältniß ſchon 
merklich. Die Fälle, daß junge Leute mit der 
Berechtigung zum Einjährigendienſt von dieſem 
Vorzuge keinen Gebrauch machten, wurden immer 
ſeltener. Und gerade waren es die aus Militär- 
anwärtern hervorgegangenen Beamten, welche 
ihre Söhne, ſoweit letztere für die Beamtenlauf- 
bahn beſtimmt — man möchte ſagen, um jeden 
Preis — als Einjährige dienen ließen; nicht etwa 
aus Eitelkeit, ſondern weil ſie es an ſich ſelber 
erfahren haben, welche Nachtheile demjenigen in 
der Beamienlaufbahn erwachſen, der ſich die An- 
ſtellungsberechtigung mit 10 bis 12 Jahren feines 
Lebens erkaufen muß. 

Es iſt einleuchtend, daß ein junger Mann, der 
nach dem Verlaſſen der Schule mit voller geiſtiger 
und körperlicher Friſche ſich die für feinen zu⸗ 
künftigen Beruf nothwendigen Kenntniſſe erwer⸗ 
ben kann, demjenigen gegenüber im Vortheil ſein 
muß, welcher an dieſelbe Aufgabe nach einer 
zwölfjährigen, an Strapazen reichen Dienſtlaufbahn 

Die nächſte Folge hiervon wird ſein, daß immer 
weniger junge Leute aus den beſſeren Ständen 
und mit befjerer Schulbildung dem Unteroffijier- 
ſtande zugeführt werden, wodurch derſelbe ent- 
ſchieden geſchädigt und die Schlagfertigkeit unſerer 
Armee gemindert wird. Daß dieſe Befürchtungen 
durchaus nicht unbegründet find, zeigt ein Blick 
auf unſer Nachbarland Frankreich. Dort wurden 
nach dem Beiſpiel Deutſchlands bald nach 1872 
durch Geſetz den alten Unteroffizieren paſſende 
Anftellungen im Civildienſt zugeſichert. Als jedoch 
die Unterofftziere, nach 10—12jähriger Dienftzeit, 
ſich um die betreffenden Stellen bewarben, 
waren dieſe alle längſt durch die Schützlinge und 
Wahlſtützen der Abgeordneten beſetzt. die Unter- 
offtzlere konnten mit ihrer Berechtigung Jahre 
lang vergeblich warten. Deshalb dient jetzt ſchon 
ſeit Jahren nur noch ausnahmswelſe ein Unter⸗ 
offizler nach feiner Pflichtzeit weiter. Die alten 
Unteroſſizlere bilden eine feltene Ausnahme, fie 
ſind faft ganz verſchwunden. Die Dffisiere be- 
en dieſen Mangel ſehr, fie ſehen darin ein 
rechen des franzöſiſchen Heeres. Selbſt die 

el ſind meiſt junge Leute. 
ein Offizier, der vielleicht nicht geeignet ift, ein 
Regiment zu commandiren, aber ein tüchtiger 


und brauchbarer Compagnieführer iſt, den Dienft 


verlaſſen muß, wenn ein jüngerer Kamerad 
Major wird; doch wenn die Militärverwaltung 
das Fortbeſtehen dieſes Gebrauches für noth- 
wendig hält, ſo würden wir es immer noch für 
das geringſte Uebel halten, wenn alles ſo bliebe, 
wie es bisher geweſen iſt. Was das Offizier 
corps an Schlagfertigkeit gewinnen würde, würde 
ſicher durch unvermeidliche Verſchlechterung des 
Unteroffiziercorps reichlich aufgewogen werden. 
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Deutſchland. 
Zur Unfallverſicherung. 

Aus Anlaß der Verunglückung eines Maurers 
in einem der Vororte Berlins war bereits neulich 
in verſchledenen Blättern auf den zu Tage 
liegenden Segen der Unfallverfiherung der 
Arbeiter ſaertt der worden. und mit vollem 
Recht, inſofern der gegenwärtige Zuſtand ſich zu 
ſeinen Gunſten weit von demjenigen Zuſtande 
unterſcheidet, wie er zur Zeit des bloßen Haft- 
pflichtgeſetzes, vor Erlaß des Reichsgeſetzes über 
die Unfallverſicherung beſtand. Die damaligen 


Verhältniſſe find noch unvergeſſen, und es be⸗ 


darf daher, um das Gedächtniß an fie aufju- 


friſchen, kaum deſſen, daß jene neuliche Notiz 
noch durch Vorführung von Fällen aus jener Zeit 
ergänzt wird. Immerhin läßzt ſich auch freilich 


nichts dagegen ſagen, wenn ſoeben ein Rechts⸗ 
anwalt in der „Köln. 31g.“ aus ſeiner Praxis 
heraus umſtändlich einen ſolchen Fall ſchildert, 
wo ein gerade kur; vor Inkrafttreten des Unfall⸗ 
geſetzes verunglückter Arbeiter nur mit Noth und 


Mühe erſt jetzt — nach 4½ Jahren — von feinem 
inzwischen in Concurs verfallenen Arbeitgeber 
eine beſcheidene Entſchädigung zu erlangen ver⸗ 
mochte. Aber man wird, wenn man gerecht ſein 
will, ſich auch daran erinnern müſſen, daß die 
Mängel des Haftflichtgeſetzes nicht nur längſt vor 
Erlaß des Reichsgeſetzes über die Unfallverſicherung 
erkannt waren, ſondern auch bereits Vorſchläge 
gezeitigt hatten, welche auf Abhilfe abzielten. Schon 
im Jahre 1878, alſo ſchon 6 Jahre vor Berathung 
des Unfallgeſetzes, lag dem Reichstage von der Linken 
ein Initiativantrag auf Verbeſſerung des Haftpflicht- 
geſetzes vor. Und im gahre 1882 geſchah daſſelbe von 
Seiten der geſammten Linken, die Nationallibe- 
ralen eingeſchloſſen. 
gingen bekanntlich darauf hinaus, die Haftpflicht 
nicht bei den Fällen unverſchuldeten Unglücks⸗ 
falles ſtehen zu laſſen, ſondern ſie, ohne Rückſicht 
auf die Schuldfrage, auf alle Unglücksfälle im 
Betriebe zu erſtrechen. Der Krebsſchaden beim 
Haftpflichtgeſetz, das ewige Prozeſſiren, wäre da⸗ 
mit beſeitigt und damit ein Zuſtand geſchaffen 
worden ganz ähnlich dem, deſſen ſich die Arbeiter 
jetzt erfreuen. 
wurde, jo lag das lediglich daran, daß die Reichs⸗ 
regierung ſich bereits mit den Plänen trug, die 
hinterher in Geſtalt des Unfallgeſetzes zur Durch⸗ 
führung kamen. Die Gerechtigkeit erfordert es, 
hieran zu erinnern. umſomehr, als ein befon- 
derer Vorzug des Unfallgeſetzes allgemein und 
mit Recht in der Schnelligkeit gefunden wird, 
mit welcher die Erledigung der Entſchädigungs⸗ 
fragen vor ſich geht. So, wie das Haftpflichtgeſetz 
1882 unter Mitwirkung der Nationalliberale ge- 
ſtaltet worden war, hälte auch ihm dieſer Vorzug 
nicht gefehlt. Und ganz glatt wickelt ſich ja auch 
heutzutage die Frage der Höhe der Entſchädigung 
nicht in allen Fällen ab. 
Reichsverſicherungsamt werden häufig genug in 
Anſpruch genommen, ja letzteres ſogar in Fällen, 
über welche es eine principielle Eniſcheidung be⸗ 
reits längſt abgegeben hat, wo alſo wenigſtens 


Die damaligen Vorſchläge 


Wenn damals nichts daraus 


Schiedsgerichte und 


die Genoſſenſchaftsorgane zur Genüge orientirt 


fein könnten. Gerade mit Rücfiht auf ſolche 
Fälle mag es angemeſſen erſcheinen, die Auf- 
— rr. 
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gewichten beſchwerte Lothe (Stahldrähte von 
1 Millim. Durchmeſſer) durch die Seitenlöcher 
führt, ſo werden die beiden Bleigewichte unten 
am Boden in einer Entfernung von 50 Centim. 
auseinanderſtehen und genau eine nordſüdliche 
Linie, d. h. den Meridian, andeuten. Schiebt man 
nun auf dem Boden etwa eine gußelferne Platte, 
ſo kann man darauf den angedeuteten 
Meridian fixiren, und wenn fetzt die 
Bleikugel auf die Platte herabfällt, kann 
man genau die öftlihe Abweichung des 
Aufſchlagepunktes vom Meridiane meſſen. 
Bon der ſüdlichen Abweichung, die eine Sache für 
ſich iſt, ſpreche ich hier nicht. 

Man kann dem Verſuche noch durch einen 
zweiten Farbe verleihen. 

Man ſorgt dafür, daß die Bleikugel in ein 
paſſendes Gefäß fällt. Dann wird ſich die 
mechaniſche Bewegung, die plötzlich gehemmt 
iſt, in Wärme verwandeln und mit einem Mal 
die Bleikugel auf etwa 22° erhitzen. 

Die öſtliche Abweichung der von der Spitze des 
Eiffelthurmes fallenden Bleikugel wird ziemlich 
genau 17 Em. betragen — eine Größe, wie man 
fie bei bisherigen Verſuchen nicht zu erzielen ver- 
mochte.“) 


*) Für Liebhaber bemerke ich, daß ſich die Größe 
folgendermaßen berechnet: Der Kreis, den die Thurm- 
ſpitze im Verlaufe einer Umdrehung beſchreibt, hat 
einen um 300 m größeren Radius als der Kreis, den 
der Fuß beſchreibt; er muß alſo um 2 z X 300 m 
länger ſein als die letztere, macht 

x 3,1416 x 300 = 1884,96 m. 

Dies ift der Ueberſchuß des Gipfelkreiſes während 
einer ganzen Umdrehung, die 
23,93 Stunden = 1436” — 86 160“ Sommerzeit dauert. 


0 0 Ueberſcuf während einer Gecunde iſt 
86100 = 0,021877 m. Das Entſcheidende ift nun, zu 


willen, welches der Ueberſchuß fein wird in einer Zeit, 
die stein der iſt, welche die Bleikugel zum freien Fall 
b 


raucht. 
Die Fallzeit beſtimmt ſich nach der bekannten Formel 


= Yan wobei h die Höhe und g, die Gravitation, 
— 77600 gu 
gleich 9,808 m iſt. t = 9,808 ergiebt 7,827. 


Es dauert alſo 7,82 Secunden, bis die Bleikugel von 
der Spitze des Thurmes auf den Boden gefallen iſt. 
Während dieſer Zeit iſt der öſtliche Ueberſchuß des 
Rotationskreiſes 0,021877 x 7,82 = 0,171 m oder 
rund 17 cm geworden. 


Wir kommen jetzt zum Pharus. 5 

Hoch oben auf dem Gipfel des Thurmes flammt 
allabendlich eine ungeheure Lichtquelle auf, ein 
elektriſcher Pharus, ähnlich denen der Leucht- 
thürme, nur ſehr viel ſtärker. 

Der Pharus hat die Kraft von 3000 Amperes 
und eine Leuchtſtärͤke von 5500 Carallampen. 
In dioptriſchen Gläſern vervielfältigt, erreicht das 
Licht in der Richtung des Lorkzonts die Kraft 
von 70 000 Careels; in geringerer Verviel⸗ 
fältigung geht es durch katoptriſche Gläſer, um 
Objecte in näherem Abſtande zu beleuchten. 

Das praktiihe Maximum, das man bisher bei 
elektriſchen Lampen zu erreichen vermochte, war 
90 Amperes. 5 

Man hätte alſo 33 Lampen combiniren müſſen. 
Man hat es vorgezogen, 48 Lampen in ver⸗ 
ſchiedenen Intenſitäten aufzuſtellen und fie in 
drei Stufen um den Centralfocus zu gruppiren, 
die jetzt drei concentriſche Zonen erleuchten 
können. Das Licht geht durch farbige Linſen, blau, 
weiß, roth, die Farben der franzöſiſchen Tricolore 
— die ſich auf einer durch elektriſches Uhrwerk 
regelmäßig bewegten Trommel drehen. 

Wie weit man dieſen mächtigſten Pharus der 
GEBE Jeden könne, hat zu vielerlei Debatten Anlaß 
gegeben. 

Es gab Leute, die behaupteten, das Licht noch 
von Bar-ſur-Kube aus geſehen zu haben, find 
200 Kilom., es gab andere, die es von dort aus 
nicht geſehen haben wollten, aber doch von Troyes 
aus, das find 150 Kilom. 

Diefe wie jene vergeſſen die im allgemeinen 
nicht unbekannte Thatſache, daß die Erde rund iſt. 

Das denkbar weiteſte Gebiet, auf welchem die 
geometriſche Möglichkeit vorliegt, den Pharus 
zu ſehen, erhält man mit leichter Mühe, wenn man 
ſich die Erde als Kugelſchale denkt und an der 
Spitze des Eiffelthurms Tangenten an ſie legt. 
Die Berührungspunkte dieſer Tangenten bilden 
eine Kugelkreis, der gleich dem Sichtbarkeitsgebiet 
iſt, und der ſphäriſche Radius deſſelben zeigt die 
Entfernung an. 8 

Da ergiebt ſich denn als äußerſte Grenze ein 
Umkreis von 76 Kilom. Radius, markirt etwa 
durch die Städte Beauvais, Compiegne, Chateau 
Chierry, Montereau, Nemours, Chartres, Dreug, 
Vernon. 

Und auch nur dann wird man den Pharus des 
Eiffelthurmes von dieſen Städten aus ſehen 
können, wenn der Kimmel klar und hein be⸗ 
deutendes Terrainhinderniß im Wege iſt. 


merkſamkeit aller Genoſſenſchaftsvorſtände noch ⸗ 
mals auf die werthvolle Zuſammenſtellung von 
Recurgentſcheidungen zu lenken, welche der Vor⸗ 
tand der Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft er- 
ſcheinen läßt. Bei ſteter Controle dieſer Ent⸗ 
ſcheidungen wird es den Genoſſenſchaftsvorſtänden 
leicht ſein, fortan jede unnütze Inanſpruchnahme 
des Reichsverſicherungsamts zu vermeiden. 


Berlin, 24. Juli. [Deuiſchland und der Orienk.] 


Die „Times“ ließ ſich kürzlich von Konſtantinopel 


melden, der kürzlich von ſeinem Urlaube dorthin 
zurückgekehrte deutſche Botſchafter, Herr v. Ra⸗ 


Damit, habe beſondere Weiſungen der deutſchen 
Reichsregierung bezüglich der kretenſiſchen und 
eine Quelle internationaler Neibungen werden, 


armeniſchen Angelegenheiten mitgebracht. Mit Be- 
zug darauf läßt ſich die Wiener „Polt. Correſp.“ 


ſchreiben: „Wenn auch anzunehmen iſt, daß die 
vielfachen auf Kreta und Armenien bezüglichen 


falſchen und wahren Gerüchte in den verſchledenen 


Beſprechungen, die Fr. v. Radowitz in Deutſchland 
mit den maßgebenden Perſönlichkeiten gepflogen 
hat, neben anderen Stoffen zur Sprache gekommen 
find, fo darf doch andererſeits mit Beſtimmtheit 
behauptet werden, daß jene Nachricht der „Times“ 


jeder Begründung entbehrt. Die deutſche Regierung 
kennt keine „armeniſche Frage“, und ſelbſt wenn 
fie beſtände, würde Deutſchland nach Derfiherung 
„competenter Perſönlichkeiten“ ſchwerlich ein be- 


ſonderes Intereſſe daran nehmen. Kehnlich ſteht 
es mit Kreta. Eine „kretenſiſche Frage“ als ſolche 


beſteht heute eben fo wenig wie ſeit einer Reihe 


von Jahren. Würde dieſe jetzt nicht vorhandene 


Frage einmal acut werden, dann würde ihr auch 


die deutſche Politik, als einer bemerkenswerthen 
Keußerung der großen „orientaliſchen Frage“ ihre 
erhöhte Kufmerkſamkeit zuwenden müſſen. Bei 


dem gegenwärtigen Stande der inſularen Ange⸗ 
legenheiten hat die deulſche Vertretung hier, gleich 


der Mehrzahl der biplomatiſchen Vertretungen, 
Reine andere Aufgabe zu erfüllen, als die des 


ruhigen Beobachters. Für eine beſondere Stellung ⸗ 


nahme oder gar für eine Action liegt keinerlei 


Beranlaffung vor und thatſächlich iſt bezüglich Ar- 
meniens oder Kretas zwiſchen der Pforte und 
dem deutſchen Botschafter auch nicht ein Wort ge- 
wechſelt worden.“ 

Ider Avifo „Grille“ ], an Bord der comman- 
dirende Admiral Freiherr v. d. Goltz, lief am 


Dienſtag in Bremen vor Anker, nahm noch den 


aus Darmſtadt eingetroffenen Prinzen Heinrich 
an Bord und ging gleich darauf wieder in See. 
Wie die „B. Pr.“ hört, geht die „Grille“ dem 
Kaiſer entgegen, um demſelben auf hoher See 
den erſten Willkommengruß darzubringen. 


[Ein KArbeiterfreunb.] Ein hochherniger, 


dem Arbeſterſtande zugeneſgter und wohlge⸗ 


ſinnter, mit irdiſchen Gütern geſegneter Leipziger 


Hürger, deſſen Name verſchwiegen bleiben ſoll, 


hat nach der „Bresl. Ztg.“ der Ortekrankenkaſſe 


für Leipzig und Umgegend zwei von ihm eigens 
für biefen Zweck angekaufte große Beſitzungen 


im ſächſiſchen Erzgebirge zur unentgeltlichen Be- | 
nutzung als Feimſtätte für Geneſende über wieſen, 


d. h. für Arbeiter, die ſich in der Reconvalescenz be⸗ 


finden, deren Unterbringung in Pflegeſtätten von 


Seiten der Ortskrankenkaſſen aber theils durch 
das Geſetz, theils durch andere Umſtände auf 
große Schwierigkeiten ſtößt. Das eine 
welches der edle Menſchenfreund erworben hat, 
liegt bei Schneeberg, das andere iſt das Riitergut 
Förſtel bei Schwarzenberg. Beide Beſitzungen 
liegen in prächtiger waldreicher Gegend und ſind 
zu einer derartigen Feimſtätte wie geſchaffen. 


* [ueber die Stimmung in der Schweiz] in⸗ 
folge der Kündigung des deutſch⸗ſchweizeriſchen 


Niederlaſſungsverirages wird dem „B. Tagebl.“ 


aus Bern gemeldet: „Mit feiner Note vom 
26. Juni hatte Fürſt Bismarck erklärt, es würden 


dem deutſchen Geſandten Herrn v. Bülow die 


nöfhigen Ermächtigungen zur Kündigung des 


Niederlaſſungsvertrages zugehen. Danach Konnte 


die Kündigung ſelbſt nicht mehr bezweifelt werden. 
Dennoch hat die am 20. Juli erfolgte thatſächliche 
Kündigung in Bern etwas überraſcht, zumal oft | 


inſpirirte beutiche Blätter in der letzten Zeit die 


wohlwollenden Abſichten des Kaiſers gegen die 
Schwelz augenfällig betont hallen. Kerr v. Bülow 
mündlich motivirt. Dieſe 


hat den Kündigungsakt 


1 rr 


ne; Wiß manns 


wieder ab, 
zu ſtellen. 


| Motinieung wurde in bundesräthlichen Kreiſen in 
ähnlicher Weiſe als unzutreffend angeſehen, wie 


die allbekannte deutſche Auslegung des Artikels 2 


des Niederlaſſungsvertrages. Da aber die Reichs 


regierung ſchwerlich geneigt fein dürfte, jene An⸗ 


ſprüche aufzugeben, Emelce fie bezüglich der Auf- 


nahme von Reichsangehörigen in der Schweiz 


mittels der Noten vom 16. und 26. Juni geltend 


gemacht, und da andererſeits die Schweiz die von 


Deutſchland geſtellten Nlederlaſſungsbedingungen 
nicht acceptiren kann oder mag, fo dürften die 


beiden Staaten einem vertragsloſen Zuſtande ent⸗ 
gegengehen. der Mangel eines Niederlaſſungs⸗ 


verkrages zwiſchen zwei in fo lebhaften Perſonen⸗ 4 n 
Anachronismus wäre, ſo ging man mit Lächeln 
Aber man muß daran denken, 


und Waarenverkehr ſtehenden Staaten dürfte 


peinliche Conflicte permanent machen und all- 
mählich das gute Einvernehmen zwiſchen beiden 
Völkern ſchließlich ſtören. Gleichzeitig hat die 
deutſche Regierung in Bern angezeigt, daß ihre 


Antwort auf die ſchweizeriſche Note vom 10. Sul | 


nächſtens in Bern eintreffen werde.“ 


Wir wollen hoffen, fügt das Blatt hinzu, daß 


die trüben Erwartungen, welche in eidgenöſſiſchen 
[Kreiſen vorzuherrſchen ſcheinen, ſich als über⸗ 
trieben herausſtellen werden. 
ganzes Jahr vor ſich, um weitere Verſtändigung 


Man hat ja ein 
anzubahnen. 

* [ueber die Vorgänge im deutſchen Intereſſen⸗ 
gebiete in Oſtafrika] überbringt die am 23. d. M. 
aus Zanzibar eingetroffene Poſt der „Nat.-3tg.“ 


folgende Mittheilungen: Von Bagamoyo rückte in der 


Mitte Juni ein Corps von 300 Mann unter der 
Führung des Premierſieutenants v. Zelewski zwecks 
Recognoscirung gegen des Lager vor, welches Buſchiri 
nach den eingelaufenen Nachrichten bei Kirangaranga 
am rechten Ufer des Kingani, 3 Stunden oberhalb der 
ehemaligen Station der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaſt Dunda, errichtet haben ſollte. Der Streifzug 
verlief reſultatlos. Später ging die Nachricht ein, die 
Araber hätten in größerer Nähe von Bagamono neue 
Befeſtigungen angelegt. am 28. Juni zog daraufhin 
der von Hauptmann Wißmann eingeſetzte Stations- 
chef, Dr. Schmidt, Mann aus, 
Araber anzugreifen. die Expedition 
fand beim Dorfe Kwale außer den früheren Werken 
zwei neue Anlagen vor; außerdem waren Schützen- 
gräben hergerichtet. Die flraber waren mit ihren 
Leuten daraus entflohen und ſo mußte ſich Dr. Schmidt 
auf die Zerſtörung der Befeſligungen beſchränken. — 
Der Sohn Tippu-Tips, genannt Bana Gef, iſt Ende 
Juni aus dem Innern mit einer großen Karawane in 
Bagamoyo angelangt; derſelbe beabſichtigt, eine zweite 
Karawane demnächſt von Uſagana nach Bagamoyo 
herabzuführen. — In Bagamoyo haben mehrere 
Indier, wie Ali Dina Wiſſam und Sewa Habji, ihre 
Läden ſchon wieder eröffnet und auch für Dar-es- 
Salaam find bereits Erlaubnißtſcheine hierzu nach⸗ 
geſucht. 

Saadani. Bei der Action der Marine und des 
Reichs commiſſars Wißmann vom 6. Juni iſt deutfcher- 
ſeils ein weißer Unterofſizier verwundet worden. Die 
Gegner hatten 15 Araber und 102 Schwarze als Todte. 


Zanzibar, Soliman bin Naſr, erſchien am 13. Juni in 
Zanzibar, um zu berichten, die beſitzende Arbeiterklaſſe 
in Pangani ſei zum Friedensſchluſſe bereit, indeſſen 
wirke eine Menge Geſindels, das aus den zerſtörten 
Ortſchaſten nach Bangant geflüchtet ſei, 
werfung entgegen. In den folgenden Tagen berieih 


[Herr Keichscommiſſar Wißmann mit dem Sultan 


über die Sachlage und es ging auf Grund ihrer 
Entſchließungen Soliman bin Naſr auf der ſeitens 
gecharterten „Cutch“!“ nach Pangani 
um den Aufſtändigen ein Ultimatum 


umhehren, da die „Cutch““ von den Aufſtändigen ſofort 
beſchoſſen wurde und die Aufftändigen niemand an Land 
laſſen wollten. (Bekanntlich iſt Pangani im Lauf des 
gegenwärtigen Monats von deutſcher Seite beſchoſſen 
und genommen worden.) 


* [Putheriſches Taufformular in Hannover.] 
In der letzten Nummer des „Kirchl. Amtsblattes 


für den Bezirk des kgl. Landesconſiſtoriums in 


Hannover“ 
Taufordnung, 


finden ſich zwei Entwürfe für eine 
welche der im Jahre 1893 zu⸗ 


ſammentretenden fünften Landesſynode vorgelegt 
Eines dieſer Taufformulare iſt 


werden ſollen. 
ganz dazu angethan, aller Welt noch einmal zu 
zeigen, in welchem Stadium der Entwickelung ſich 
die lutheriſche Kirche Hannovers eigentlich be- 
findet. Dieſes Formular hält nämlich an der 


„Abrenunciaiſon“, d. h. der Zeufelsentfagung feſt. 


Es finden ſich darin folgende Worte, welche der 


e 


daran vorüber. 


„Kreuz-Ztg.“ 
Pangani. Der dortige Vertreter des Sultans von 1 1 5 


der Unter⸗ 


Er mußte aber unverrichteter Dinge wieder 


Geiſtliche an den an Stelle des Täuflings ant- 
wortenden Pathen richtet: „Entſageſt du dem 
Teufel? und allen ſeinen Werken? und allem 
| feinem Weſen?“ — dieſe Frage — ſchreibt die 
welche von der Vorausſetzung 


„P.-B.-C.“ WE 
ausgeht, daß die Welt unter der Kerrſchaft von 
Dämonen ſtehe, iſt für die erſte Zeit des Chriſten⸗ 
thums, wo ſie entſtand, verſtändlich, da durch ſie 


der zum Chriſtenthum übertretende Anders- | 


gläubige veranlaßt wurde, dem Dienſte ſeiner 
früheren Götter feierlich zu entſagen. Aber heute 
dieſe Frage an unſere Kinder gerichtet, von 
einem akademiſch gebildeten Paſtor, — das Mit 
geradezu ſinnlos. Wenn es nur ein harmloſer 


wie durch ſolche Dinge ein Theil unſerer Jugend 


forldauernd in einem kraſſen, innerlich unwahren 
Aberglauben gefangen gehalten wird, wie das 
Kirchenthum dadurch in den Augen der denkenden 


ſyſtematiſch herabgewürdigt wird. Es iſt übrigens 
zu beachten, daß dieſe „Abrenunciation“ zugleich 


mit dem Exorcismus (der Zeufelsausireibung) | 


e UL ann JEReii | gehabt, daß er ſich dem aus feinen politiſchen Feinden 


zuſammengeſetzten Senatsgerichtshof nicht geſtellt habe, 


war und erſt in neuerer Zelt wieder hervor- 
geholt worden iſt. 

* [Die Erſchwerung der Judenkaufe.] In der 
Antiſemiten Derfammiung, welche kürzlich in 
Bochum ſtattfand, wurde von Dr. Böckel ein 
Verbot der Judentaufe angeregt, von der Mehr- 
heit aber nicht gebilligt. In ihrer letzten Wochen ⸗ 
überſicht beſchäftigt ſich die „Kreuzung.“ mit dem- 
ſelben Gegenſtande. Aus dem Artikel erfahren 
wir, daß ſonderbare Dinge über Taufen jüdiſcher 
Referendare ſeitens liberaler Prediger berichtet 
werden und in Folge deſſen irgend jemand vor- 
geſchlagen hat, daß den liberalen Geiſtlichen das 
Taufen von Juden nicht mehr geſtattet werden 
möge. Die „Kreuzſtg.“ iſt vernünftig genug, ein ⸗ 
zuſehen, daß man den liberalen Geiſtlichen einzelne 
Amtshandlungen nicht unterſagen kann, die man 


den orthodoxen geſtalten will. Sie empfiehlt aber, 


durch andere Mittel „die evangellſche Kirche gegen 
einen Confluxus von Eindringlingen, die nur 
materielle Rückſichten im Auge haben, mehr zu 
verbarrikadiren“. Sie behauptet, daß der „ſtreb⸗ 


ſame“ Jude der Einfachheit wegen den Uebertritt 


zur evangeliſchen Kirche wähle, um die er ſich 

dann nicht mehr kümmere als vorher, falls man 

ihn nicht gerade in die „Stadtſynode“ wähle. 
Die „Volksztg.“ erwidert darauf: „Wir find 


mit den Perſonalverhältniſſen der Stadtſynode zu 


wenig vertraut, um die Andeutung der „Kreuz- 
Ztg.“, daß „ſtrebſame“ Juden in ihr ſitzen, con- 
troliren zu können, wohl aber wiſſen wir, daß 
in der conſervativen Fraction des Abgeordneten⸗ 
hauſes Herren ſitzen, welche unzweifelhaft jüdiſchen 
Urſprungs ſind und ſogar der Nann, deſſen 
Name die in der Preſſe vorzugsweiſe durch die 


haufes wegen feiner Berdienfte um die conjer- 


vatibe Partei noch heute führt (Profeſſor und 


Kronſyndicus Stahl), ein ſtrebſamer Jude ge- 
weſen iſt. Erſt neuerdings hat die „Kreuz-3tg.“ 
eine lange Reihe Angehörige des chriſtlichen Adels 
beuifcher Mallon genannt, welche von Juden ab- 
ſtammen ſollen; wir fanden dort Namen, deren 
Träger ſich um die conſervative Partei wohlver⸗ 


dient gemacht haben, obwohl die „Kreuz- Ztg.“ 
gerade diejenigen Perſonen, welche ihr am nächſten 
ſtehen, weggelaſſen hatte. Ob die Stifter dieſer 


jüdiſch-chriſtlichen Adelsfamilien „grundſatzloſe“ 
oder grundſatzvolle Uebertritte vollzogen haben, 


wird ſich ſchwer feſtſtellen laſſen, die „Kreuz-Zig.“ 
hat aber ein Mittel gefunden oder vielmehr dem 
Stöcker'ſchen „Volk“ entnommen, wodurch künftig 
„Erundſatzloſe“ Uebertritte von Juden vermieden 
werden ſollen. Sie ſchlägt vor, daß jedes Con⸗ 


ſiſtorium eine Deputation von fünf Geiſtlichen 


ling vorher ein „Colloquium“ zu beſtehen hätte. 
Es iſt wirklich ſchade, daß die beiden frommen 
Blätter mit dieſem Gedanken nicht früher heraus- 


gerückt find, als die Herren Nathan Schleſinger, 


„Dr.“ May und Elias Cohn ſich zum Uebertritte 


meldeten; wie würden die fünf geiſtlichen Depu- | 
einander angelächelt haben, 
[Triumph gefeiert. Bei Vergleichsverſuchen mit 


tationsmiiglieder h I 
wenn fie jene Herren auf ihre Grundſätze prüften! 


An dleſe ihre Glaubensgenoſſen hat die „Kreuz- 


vertretene Fraction des Herren⸗ 


Ztg.“ wohl nicht gedacht, als fie ihren Artikel 
veröffentlichte. Sollte ſie vielleicht nur die Taufe 
eines gegenwärtig in hoher diplomatiſcher 
Stellung befindlichen Beamten, welchem engere 
Beziehungen zum Haufe des Reichskanzlers nach- 
gejagt werden, ins Auge gefaßt haben? Das wäre 
garnicht unmöglich.“ 
Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 23. Juli. Bezüglich der Meldung der 
hieſigen „Reichswehr“ von einer demnächſtigen 
Berwendung öſterreichiſcher Inſtructoren in der 
bulgariſchen Armee erfährt das „Fremdenblatt“ 
von authentiſcher Seite, daß in hieſigen maßz⸗ 
gebenden Kreiſen davon nichts bekannt ſei. 


Frankreich. 

* [Boulanger.] Die „Républ. Frangaiſe“ behauptet, 
nach der „K. 3.“, ein Boulangiſt habe ihr gegenüber 
aus der Schule geplaudert und ihr eine Epiſode aus 
der Verſammlung der boulangiſtiſchen Führer ver⸗ 
rathen, die fofort nach der Veröffentlichung der Anklage 
ſchrift in London berufen war. Mehrere namhafte 
Mitglieder der Partei hätten ſich ſehr entſchloſſen für 
die Rückkehr Boulangers nach Paris ausgeſprochen. 
Boulanger, ſo habe einer ausgeführt, habe Recht 


dagegen könne er einem aus feinen ehemaligen Waffen- 
gefährten, wie Gauffier, Galliffet, Billot, de Bellemare 
und Miribel, zuſammengeſetzten Kriegsgericht recht wohl 
vertrauen und erhobenen Kauptes vor es hintreten. „Der 
„General“ aber“, fo erzählt die „Rep. Frangaiſe“ 
weiter, „ſenkte das Kaupt, und der Herr Graf Dillon 
ſprach: Sie haben gut reden; Sie kennen dieſe Leute 
nicht. Man weiß nicht.... Einfache Unregelmäßig ⸗ 
keiten in der Buchführung. Und doch mußte hier eine 
alte Schuld getilgt und dort die Rechnung des Tape⸗ 
zierers alu, werden. ... Die Unterſtützung der 
patriotiſchen Blätter gehört gleichfalls zu den Bureau- 
koſten der nationalen Vertheidigung ... Aber wie 
wollen Sie das alles dem Publikum begreiflich machen? 
Nicht wahr, Rochefort? Nein! Reiſe nicht, Ernſt, ich 
bitte dich darum.“ Und Ernſt ſcheint den Bitten ſeines 
Freundes nachgegeben zu haben, denn auch er iſt nicht 
fo ganz ſicher überzeugt, daß feine ehemaligen Waffen- 
gefährten die kleinen Unregelmäßigkeiten ſo patriotiſch 
leicht nehmen wie der General und ſeine Freunde. 
England. 

ac. [Aus Aſſuan] wird dem Reuter'ſchen Bureau 
unterm 22. d. gemeldet: „Wabd-el-Njumis Lage 
bleibt unverändert. Geſtern wurde von dem 
Kanonenboot wieder eine Anzahl Derwiſche abge- 
ſchnitten. In Wady Halfa wurden Anſtalten ge- 
troffen, um die Verſtärkungen, welche unterwegs 
find, um zu Njumi zu ſtoßen, abzuſchneiden. Der 
Bote, welcher die Antwort der Derwiſchführer auf 
die Proclamation des Generals Grenfell über- 
brachte, iſt hier angekommen, begleitet von einem 
Mann, welcher als Doctor der Derwiſche fungirt 
und engliſch ſpricht. Beide beſtätigen die Angabe, 
daß der Anführer der Derwiſche feinen Marſch 
nach Norden fortzuſetzen beabſichtigt, ſobald Ber⸗ 
ſtärkungen ankommen. Seine ſtreitbaren Mann⸗ 
ſchaften ſind zahlreich und ſie erlangen Waſſer durch 
die Lagerknechte, welche als Sklaven und mit 
großer Braufamkeit behandelt werden. Folglich 
deſertiren viele derſeiben. der Bote erzählt, 


daß, als Njumi General Grenfells Manifeſt feinen: 
Emirs und Mannſchaften vorlas, alle ihre Säbel 


zogen und ausriefen: „Keine Uebergabe.“ Er 


ſagt auch, daß Njumi nach dem Treffen bei 


Arguin dringliche Botſchaften nach Dongola und 
Chartum ſandte, worin er Verſtärkungen ver- 
langte und die Schwierigkeiten, auf welche er ge⸗ 
ſtoßen, ſchilderte. den neueſten Nachrichten zu⸗ 
folge find die Verſtärkungen für die Derwiſche 
unter Diahu-el-Nur auf dem Marſche nach 
Ballana begriffen. der Geſundgeitszuſtand der 
britiſchen und ägypliſchen Truppen iſt trotz der 
großen Litze vortrefflich, der Nil fährt fort, 
raſch zu ſteigen. Al!) entbehrlichen Truppen 
werden ſo raſch als möglich vorgeſchoben. Das 


niederſetzen ſoll, vor welcher ein jüdiſcher Täuf⸗ elfte ſudaneſiſche Regiment ging heute von Lurod 


nach Aſſuan ab. Das walliſiſche Regiment und 


die berittene Infanterie find in Aſſuan ange- 


kommen und ſetzten heute ihren Marſch den Fluß 
aufwärts fort.“ 8 
Rußland. 

* Das öſterreſchiſche Repetirgewehr (Syſtem 

Maulicher) hat nun auch in Rußland einen 


Gewehrſyſtemen auf dem Milltär- Schieß platze in 


Schon wenige Kilometer hinter diefer Sichtbar. 
keitsgrenze ſind ſelbſt die höchſten Archthürme 
völlig unzureichend, um den Horizont bis Paris zu 


erweitern. 


Ich glaube perſönlich, daß man ſelbſt von 
Meaux oder Melun (40 Kilom.) oder Fontainebleaag 
660 Kllom.) aus den Pharus nur unter ſehr 
günſtigen atmoſphäriſchen Bedingungen wird 
ſehen können, da die Abſorption der Luft wahr⸗ f 


ſcheinlich eine ſehr beträchtliche iſt. 
Alle weiter gehenden Angaben der Pariſer 


Preſſe find mehr oder weniger lieblich ausge- } 
erfreut ſtellte, 
die Hand gleiten, ſchrieb meinen Namen auf ein 


ſchmückte Fabeln. (Schluß folgt.) 
Ein ruſſiſcher Jakobiner. 


Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 
13. Kapitel. 


21) 


des Magazins vor einigen Tagen aus Nemours 


angekommen, aber auch ſchon wieder abgereift ! 
ſei und zwar nicht nach Nemours, ſondern nach 


Thon. Seine Frau wäre in Nemours bei der 


Tante Thereſe geblieben, weil ſie bald nach ihrer 


Ankunft in dieſer Stadt ernſtlich erkrankt war 
und ſich ſeit dieſer Zeit nicht wieder hatte erholen 
können. 8 

Schriftlich Cäciliens Mutter von dem zu unter- 
richten, was ich aus der ſonder baren Unterredung 
mit Danton erfahren, war keine Möglichkelt. Ich 
konnte nach dieſer Unterredung nicht den ge⸗ 
ringſten Zweifel daran haben, daß alle Briefe nach 
oder von Nemours auf der Poſt eröffnet und 
mit beſonderer Sorgfalt geleſen wurden. Selbſt 
zu perſönlicher Aufklärung dorthin zu reiſen, war 
aber ebenſo gefährlich, da die Agenten des Co- 
mites der allgemeinen Sicherheit gewiß alle meine 
Schrilte verfolgten. 
verſuchen, 


ü durch Frau Saint-Amaranthe zu 
handeln. 


Es widerſtand mir, dieſe zweideutige Dame in 


meine Geheimniſſe einzuweihen, aber einen anderen 
Weg gab es nicht. Direct von der Straße de la 
Lanterne begab ich mich in ihre Spielhölle. 

Eine hübſche Zofe mit liſtigem Geſicht öffnete 
mir die Thür und ſagte, daß ihre Herrin noch 
ſchliefe, weil die geſtrige Abendgeſellſchaft bis zum 
Morgen gedauert hälte. Auf meine Frage, zu 
welcher Zeit ich ihre Herrin fehen könnte, ant⸗ 


Papier mit meinem Namen. 


Es blieb nur ein Mittel: zu 


wortete mir das Mädchen mit etwas zweideutigem 
Lächeln, daß, wenn ich eine perſönliche Angelegen⸗ 
heit für Frau Saint-Amaratlhe hätte und fie ſchon 
kenne, fie mich wahrſcheinlich, ehe fie aufſtünde, 
um zwei Uhr Nachmittags empfangen würde, ent⸗ 
gegengeſetzten Falls aber müßte ich bis ſechs Uhr 
Abends warten, da um drei Uhr ein Rendezvous 
in Geſchäftsangelegenheiten bei ihrer Herrin ſtatt⸗ 


inde. 
Ich begriff ſehr wohl, wohin das Mädchen 


zielte, und beſchloß, ihren Irrthum zu benützen. 


Indem ich mich etwas verwirrt und zugleich ſehr 
ließ ich ihr einige Goldſtücke in 


Stückchen Papier und bat ſie, mir zu helfen, daß 


ich Frau Gaint-Amaranihe nicht ſpäter als um 
zwei Uhr ſähe. das Kammermädchen ſteckte das 
[Geld in die Taſche ihrer Schürze und ſagte mit 
herablaſſender Miene: 

In dem Papierladen Camille Renauds fand ich 
wiederum die dicke Alte, von welcher ich oben 
geſprochen Sie thellte mir mit, daß der Inhaber 
mich in dem reich möblirlen Schlafzimmer der 


„Ich verſtehe! Wir werden die Sache arrangiren. 
Kommen Sie nicht fpäter als um zwei Uhr.“ 
Sie hielt Wort, und um zwei Uhr befand ich 


Beſitzerin der Spielhölle. Frau Gaint-Amaranthe, 
ſchon weiß und roth geſchminkt und friſirt, lag 
mit ausgeſuchter Nonchalance im Bette unter 
einer hellblauen ſeidenen Decke, welche fie bis 
zum SHalfe bedechle. Auf der decke lag das 


welches ich dem 

Mädchen gegeben. 
Sobald wir allein waren, beeilte ich mich, 
ihr mit einigen Worten den Zweck meines Be- 


ſuches zu erklären. Als ſie hörte, daß Danton 


den Antheil ihrer Tochter an den Intriguen der 


| Girondijten kannte, veränderte ſich plötzlich ihr 


Geſichtsausdruck und ſie ſah mich erſchreckt an. 

„Ich habe es der Wahnſinnigen gefagt, daß fie 
in ihr Verderben rennt!“ rief ſie mit weinerlicher 
Stimme und rang die Hände. „Sie hat nicht 
gehört und jetzt werde ich für ihre tollen Streiche 
zahlen müſſen. Wir ſind rettungslos verloren! 
Mein Gott, mein Gott!“ 

Ich verſuchte ſie zu beruhigen, indem ich ihr 
ſagte, daß ſich die Sache mit Hilfe Dantons ſelbſt 
wieder ins Geleiſe bringen ließe, wenn es ihr 


nur gelänge, Lucinde und deren wahrſcheinliche 


Theilnehmerinnen zu bewegen, von ihrem gefähr- 
lichen Unternehmen abzuſtehen. Sie begriff nicht 
ſofort, aber endlich verſtand fie mich und ver- 
ſicherte, daß ſie Mittel finden würde, ihre Tochter 
wiſſen zu laſſen, was ich ihr mitgetheilt. Etwas 


beruhigt verließ ich Frau Saint⸗Amaranthe. 


Am nächſten Tage erhielt das Kammermädchen 


der Frau Saint⸗Amaranthe von mir wieder einige 
Goldſtücke und führte mich in das Schlafßzimmer 
zu ihrer Herrin, die mir miltheilte, daß eine zu- 
Ende zu machen. 


verläſſige Perſon, welche wiſſe, wo ſich Lucinde jetzt 
aufhalte, es auf ſich genommen, fie von der ihr dro⸗ 


henden Gefahr in genntniß zu ſetzen. der Schrechen 
der Frau Saint⸗Amaranthe war gänzlich vor⸗ 
bei und ſie wiederholte mir jetzt, wie eiwas, 
woran ſie ſelbſt gedacht, was ich ihr von der 


Möglichkeit geſagt, die Sache durch Danton ſelbſt 
zu unterdrücken. Ich verließ fie, indem ich fie in 


ernſthaftem Tone bat, mich von dem Refultat der 
Mittheilung an ihre Tochter in Kenntniß zu ſetzen, 
indem ich ihr zu dieſem Zweck meine Adreſſe gab. 


Von dieſem Tage an begann für mich ein un- 
erträgliches Leben. Jeden Tag erwartete ich eine 


Not von der Saint⸗Amaranthe zu erhalten, 
Unterdeſſen wurde Paris 
immer mehr und mehr von Gerüchten über die 


erhielt aber keine. 


Umtriebe der Girondiſten, die ſich im Süden ver- 
ſtecht hielten, erregt. In den Clubs der Jako⸗ 


biner und Cordeliers wurden immer häufiger 


ſchonungsloſe Maßregeln gegen alle Verdächtigen 
gefordert. die Pariſer Commune, welche dleſe 
Gelegenheit benutzte, fing an, laut die oberſte 


Controle über die Handlungen des Convents 


zu beanſpruchen. der Maire der Stadt 


Paris, der gutmüthige beſchränkte Pace, er- 


füllte gehorſam alle wilden Forderungen des 
Procureurs der Commune, Kebert, und ſeines 
würdigen Collegen Chaumette. In der Berfamm- 
lung der Volksvertreter fanden dieſe zwei 
deſperaten Terroriſten Unzerſtützung in einer 
Gruppe heimlicher Gegner Robespierres, Saint 
Juſtes und Cauthons. Nach und nach wurde jene 
wahnwitzige Orgie der Hebertiſten vorbereitet, 
welche unter dem Namen der Proclamation 
der Religion der Vernunft bekannt iſt. Ich wurde 
Zeuge der abſtoßenden Scenen der Einführung 
dieſes neuen Cultus und fühlte zum erſten Male 


ewiſſes Schwanken in den KAnſichten über 
le delt 10 deren habe. Joſefine Beauharnais nannte mich 


die Religion, welche ich mir von Kindheit an an- 
geeignet hatte. Von den philoſophiſchen Abſtractionen 
Rouſſeaus und der wiſſenſchaftlichen Negation 


Voltaires war es ſehr weit bis zu ben abſchrecken⸗ 
den Maskeraden, in welchen eine ſchamloſe, ganz 


Paris bekannte Courtiſane die Rolle der Göttin 
der Vernunft ſpielte. Vernünftig denkende Leute 
wandten ſich mit Ekel von dieſen Saturnalien ab; 
mein Lehrer Prosper Lands wurde immer nach- 
denklicher und finſterer; Maximilian Robespierre, 


der des Abends häufig zu uns kam, wurde 
zornig, überſchüttete die Hebertiften mit Schmähungen 
und verſchwor ſich mit furchtbarſten Eiden, daß 
er das Mittel finden werde, dieſem Wahnſinn ein 


Um die Mitte des Monats Nivoſe, das heißt in 
den erſten Tagen des Januar 1794, begab ich 
mich, nachdem ich vergeblich einige Wochen auf 
Nachricht von Frau Gaint⸗Kmaranthe gewartet, 
aber meine Morgenbeſuche bei ihr nicht zu 
erneuern wünſchte, in meiner Eigenſchaſt als ein 
ſehr Eingeweihter zu einem von ihren Spiel- 
abenden, die dreimal in jeder Decade ſtattfanden. 
Das Publikum an den Spieltiſchen war wie 


immer fehr zahlreich, die Wirthin fand ich in Ihrem. 


Boudoir mit einigen Mitgliedern des Convents, 


unter denen mir Barreres und Tailland per- 


ſönlich wohl bekannt waren, kohetlirend. Frau 
Saint⸗Amaranthe reichte mir freundlich die Fand 
und ſagte mir gelegentlich: 8 

„Wie lange ſind Sie nicht hier geweſen, Bürger! 
Während Ihrer Abweſenheit iſt meine Tochter 
Lucinde, mit der Sie ja wohl bekannt find, nach 
Paris zurückgekehrt. Sie iſt jetzt im gelben Salon 
und wird ſich ſehr freuen, Sie zu ſehen.“ 

Ich eilte in den gelben Salon, daſſelbe Zimmer, 
wo meine verhängnißvolle Unterredung mit 
Danton ſtattgefunden hatte. Lucinde ſaß dort auf 
einem Divan mit Joſefine Beauharnais und 
plauderte mit zwei Stutzern, welche nach der da- 
mals aufkommenden Mode den Buchſtaben r gar- 
nicht ausſprachen. Als ſie mich erblickte, ſchien 
das junge Mädchen etwas verwirrt, aber bald 
hatte fie ſich gefaßt, reichte mir die Fand und 
nöthigte mich neben ſich auf das Sopha, indem ſie 
mich aufforderte, meine Meinung in dem Streite dar⸗ 
über zu ſagen, wem von den beiden damaligen erſten 
Tänzern der Balleitruppe, Hellerieux oder Veſtris, 
die Palme gebühre. 1 

Ich antwortete, daß ich Balletvorſtellungen über ⸗ 
haupt nicht beſuche und nicht die geringſte Vor⸗ 
ſtellung weder von dem einen noch von dem an⸗ 


dafür einen Barbaren und einen Polarbären, und 
die beiden Gecken fielen beinahe in Ohnmacht und 
erklärten (ohne das r auszusprechen), daß der 
Bürger Fremde wahrſcheinlich für ein Original zu 
gelten wünſche. 

Lucinde benützte dieſen Coup, um mir zuzu⸗ 
flüſtern: 

„Gehen Sie in das erſte Spielzimmer und er ⸗ 
warten Sie mich.“ (Foriſ. folgt.) 


etersburg wurde es nach der „Staal.-Corrſp.“ 
915 das beſte befunden und ſelbſt über das 
franzöſiſche Lebel Gewehr geſtellt. Dom ruſſiſchen 
Berdan-Gewehr iſt hingegen noch ein großer Vorrath 
und die dazu gehörige Munition (angeblich 700 
Millionen Patronen) vorhanden, 

Warſchau, 21. Juli. Die hier wellenden aus- 
ländiſchen Juden verlaſſen, um der Beftimmung, 
welche ihnen den Aufenthalt im diesſeitigen Landes⸗ 

ebiete unterſagt, nachzukommen, Warſchau und 
auch dle übrigen Ortſchaſten des Reiches ungeſäumt 
und in größerer Anzahl als bisher, weil ſie be⸗ 
fürchten, es könnten gegen ſie noch ſtrengere 
Maßnahmen angeordnel werden. Mit Ausnahme 
nur weniger Perſönlichkeiten, welche die beſondere 
Erlaubniß haben, noch einige Zeit im Lande ver⸗ 
bleiben zu dürfen, werden nach einer Meldung 
des „Israelit“ ſämmtliche jüdiſche Ausländer in 
wenigen Tagen die Stadt Warſchau und das 
ruſſiſche Reichsgebiet verlafjen. (B. 3.) 


Von der Marine. 


* Am 24, Juni fand auf dem Friedhof, der auf dem 
hohen Nordweſtufer des Innenhafens von Dar-es- 
Salaam in Oſtafrika liegt, eine einfache und ergreifende 
Feier ſtatt. Es wurde der Denhftein eingeweiht, den 
treue Herzen in der Heimat) dem am 25. Januar d. J. 
bei Dar-es-Galaam kurz nach ſiegreichem Gefecht am 
Kitzſchlag verſtorbenen Capitän- Lieutenant Landfer- 
mann geſtiftet haben. dies Denkmal beſteht aus 
einem faſt drei Meter hohen Obelisken aus ge- 
ſchliffenem Syenit. der Chef der Station Dar- es- 
Salaam, Lieutenant Schmidt, hat es ſorgfältig auf dem 
Grab aufſtellen laſſen, das ummauert und mit Blumen 
bepflanzt iſt. „Auch die anderen ſieben Gräber an dieſer 
geweihten Stätte thun von der gleichen ſorgenden Liebe 
kund. Ein großer Mangobaum breitet ſeine dichten 
Zweige über all dieſe Ruheſtätten. Gegen Mittag war 
die Fregatte „Leipig“ auf der Außenrhede zu Anker 
gegangen. In vier Booten wurde alsbald eine 
Deputation, beſtehend aus Capitän zur See Plüdde⸗ 
mann, den Oſſizieren, 50 Mann der Beſatzung und dem 
Muſikcorps, gelandet. Dieſelbe ſchritt zur Grabſtätte; 
dort wurden die Mannſchaften dem Grab gegenüber 
aufgeſtellt. Darauf ſpielte das Muſikcorps einen Choral, 
die Matroſen präſentirten das Gewehr. Alsdann hielt 
Marinepfarrer Wangemann die Weiherede. Folgende 
Worte ſind auf dem denkmal eingegraben: „Dem An- 
denken des kaiſerlichen Capitän-Cieütenants Paul Land⸗ 
fermann. Geboren am 6. Juni 1852 zu Koblenz, erlag 
er als erſter Offizier S. M. S. „Sophie“ den Anſtren⸗ 
gungen ſeines Berufes unmittelbar nach ſiegreichem 
Gefecht, das er geleitet, bei Dar es Salaam, am 
25. Januar 1889.7 — Auf der Rückfeite ift zu leſen: 
„Fern der Heimath ruht hier der letzte und liebſte 
Kenne Bruder, der bravjte Offizier und treueſte 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Juli. Die Polizeidirectoren v. König 
in Köln und Keßler in Magdeburg ſind zu 
Polizeipräſidenten ernannt worden. 

— Die Meldung der „Kreuzztg.“, daß die deutſche 
Colonlalgeſellſchaft für Südweſt⸗ Afrika be- 
ſchloſſen habe, ihren geſammten Beſitz und ihre 
weitgehenden Rechte an einen engliſchen Speculanten 
zu verkaufen, wird von der „Poſt“ als in 
ihren weſentlichen Punkten falſch bezeichnet. 

— Die Exrichtung eines deutſchen evangeliſchen 
Visthums in Jernſalem ſteht nach der „Kreuz- 
zeitung“ unmittelbar bevor. Als Candidaten für 
den Beſchofsſitz werden genannt: General- 
ſuperintendent Trautvetter in Rudolſtabt und 
Paſtor Gräber in Mülheim a. d. Ruhr. 


Berlin, 21. Jull. Bei der heute fortgeſetzten 


Ziehung der vierten Klaſſe 180. Königl. preußifcher 
Klaſſenlotterie wurden in der Vormittagsziehung 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

23 Gewinne von 3000 Ma. auf Nr. 1321 3754 
14108 44 460 49537 51 841 55 185 59857 60 165 
68 164 73873 94598 106 566 111721 111 755 
133 701 139 538 141 511 143 573 151 483 163 263 
167 499 172 305. 

In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mu. auf Nr. 16243. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 19 888 
81 341 95 919. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1262 
3108 16 573 23972 29 756 34 164 35335 35 966 
37 295 53689 53793 65 155 75 880 85 017 
87 813 99 816 101 212 103 400 105 997 115 311 
119 049 138 167 143 205 147 079 147 528 148 100 
150 535 154 395 170 366 173424 178 093 189 848. 


Karlsruhe, 24. Jul. Nachdem das Fieber des 
Erbgroßherzogs ſchon geſtern Nachmittag ſſich 
etwas vermindert hatte, iſt auch die Nacht gut 
verlaufen. das Fieber hat ſich heute erheblich 
vermindert. der Kräftezuſtand iſt gut. der 
Kuſten tritt in größeren Zwiſchenräumen auf. 

München, 24d. Sul. Die hieſige Lokalbahn⸗ 
Actiengeſellſchaft eröffnete heute den Betrieb einer 
neuen Eiſenbahnlinte von Mureau nach Parten⸗ 
kirchen, wodurch der Fremdenbeſuch von Ober- 
ammergau und des KHönigsſchloſſes Linderhof 
weſentlich erleichtert wird. Der Feſtzug verließ 
Mureau um 9 Uhr 5 Min. und traf, mit großem 
Jubel begrüßt, um 11 Uhr in Garmiſch ein. Am 
Feſteſſen nahmen der Generaldireclorder Staats- 
bahnen und die Mitglieder von Behörden Theil. 

Det, 24. Juli. Bei der hieſigen Reichstags · 
erſatzwahl erhielt Pfarrer Delles im Stadtkreiſe 
2460 von 2554 abgegebenen Summen. Die Re- 
ſultate aus dem Lanbhreife ftehen noch aus. 

Wien, 24. Juli. Das „Fremdenblatt“ meldet 
die Ernennung des Dr. Karl Ritter v. Jäger⸗ 
Minifteriairaty im Miniſterrath⸗Präſidium, zum 
Landespräſidenten von Schleſien. Das Blatt be- 
merkt, der neuernannte Präſident fei gleich feinen 
Vorgängern Bacquehem und Merveldt dem DBer- 
waltungskörper entnommen und lange Jahre in 
nächſter Nähe Taaffes thätig geweſen; er kenne 
alſo deſſen Intentionen, vereinige übrigens große 
Erfahrung mit ſtrenger nationaler Objeclivität. 

Per, 2d. Juli. Nach dem Saatenſtandsbericht 
vom 16. bis 22. Juli iſt die Weizenernte ſchwach 
reſp. mittel, die Qualität im allgemeinen unter 
mittel; die Roggenernte ſchwach reſp. mittel; die 
Gerfte, unter mittel, entſpricht qualitativ und 
quantitativ nicht den Erwartungen; der Hafer⸗ 
ſchnitt iſt noch unbeendet, er verſpricht eine 
ſchwache Mittelernte, 


Rom, 24. Juli. Die „Riforma“, welche gegen 


den „Oſſervatore Romano“ polemiſirt, erklärt es 


für eine Fabel, daß die italieniſche Regierung 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen habe, um zu ver⸗ 
hindern, daß der Papſt ohne ihr Wiſſen abreiſe. 

Rom, 24. Juli. (Privattelegramm.) Der 
„pungolo“ meldet: Der Miniſterpräſident Erispi 
gedenkt Anfang September nach Friedrichsruh 
zum Fürſten Bismarck zu reiſen. 

Belgrad, 24. Juli. König Milan iſt heute Bor- 
mittag mit einemSonderzuge von Konſtantinopel hier 
angelangt. Am Bahnhof waren ſämmtliche Miniſter 
und die Regenten, ſowie die Metropoliten Michael 
und Theodoflus, ferner das diplomatiſche Corps, 
ausgenommen die Vertreter Frankreichs und 
Rußlands, zur Begrüßung anweſend. König 
Milan umarmte und küßte ſtürmiſch den gleich⸗ 
falls freudig erregten König Alexander und 
ſchritt dann direct auf den Metropoliten Michael 
zu und küßte demſelben die Hand. 

Belgrad, 24. Juli. (Privattelegramm.) Im Be- 
finden des Regenten Riftie iſt eine Beſſerung ein⸗ 
getreten. 

Petersburg, 24. Juli. Der Zuſtand des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin iſt beſſer; er kann wiederum 
einige Worte hervorbringen und etwas im Seſſel 
ſitzen. 

Warſchau, 24, Juli. (Privaltelegramm.) Die 
Direction der Weichſelbahn erhielt den Aufirag, 
alle Beamten katholiſcher Religion oder ſolche, 
welche katholiſche Frauen haben, zu entlaſſen. 
DDr 

Danzig, 25. Juli. 


* [Deutiher Fleiſcherverbandstag.] Der 
geſtern Nachmittag nach Oliva unternommene 
Ausflug wurde leider durch die Ungunſt des 
Wetters ſehr beeinträchtigt. die Theilnehmer 
ſtatteten dem königl. Garten einen Beſuch ab und 
beſichügten ſodann die Kloſterkirche, in welcher 
die berühmte Orgel geſpielt wurde. Hierauf be- 
fliegen dieſelben den Karlsberg, um von dem 
Ausſichtsthurme aus ſich an der herrlichen Um- 
gebung zu erfreuen und einen Blick auf die See 
zu werfen, welche viele der fremden Gäſte zum 
erſten Male ſehen ſollten. Leider lag auf der 
See ein ſo dichter Nebel, daß von derſelben nichts 
zu fehen war. Erſt kurz vor der Abfahrt 
löſte ſich derſelbe, ſo daß man vom Bahnhofe 
aus bis Hela ſehen konnte. Diele der fremden 
Gäſte kehrten deshalb wieder auf den Karlsberg 
zurück und ſprachen, als ſie ſpäter hier ein- 
trafen, ihre lebhafte Befriedigung über den 
ſchönen Anblich der See aus. Gegen Abend hielt 
ſich das Wetter, ſo daß das Doppelconcert und 
das Jeuerwerk im Schützengarten ſtattfinden 
konnte. Der anfänglich ſchwach beſuchte Garten 
füllte ſich immer mehr und war bei dem um 


9½ Uhr beginnenden Feuerwerk dicht be⸗ 
ſetzt. Das Feuerwerk, welches von Herrn 
Kling arrangirt war, wurde durch die 


ruhige, windſtille Luft ſehr begünſtigt und verlief 
ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall. Namentlich die 
ſtarken bengaliſchen Flammen und die ebenfalls 
mit bengaliſchem Lichte verſehenen Luftballons 
übergoſſen die dichten, zwiſchen den hellen 
elektriſchen Lampen dunkel ſich abhebenden 
Baumpartien mit ihrem farbigen Scheine und 
gewährten einen herrlichen Anblick. Die ver- 
ſchiedenen Nummern des Feuerwerks erregten 
wiederholt die Zuſchauer zu lebhaften Beifalls- 
bezeugungen. : 

* Segelregatta.] Vorausſichtlich wird der Zudrang 
der Zuſchauer zu dem intereſſanten Schauſpiele einer 
Segelregatta ein ſehr großer ſein. Die Danziger 
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft „Weichſel“ wird fünf ihrer 
Dampfer zur Beſichtigung des Wettſegelns in Dienſt 
ſtellen, welche hier vom Johannisthor, von Neufahr⸗ 
waſſer und von Zoppot abgehen werden. Damit nun 
eine Ueberfüllung der einzelnen Dampfer vermieden 
wird, müſſen die Billets zur Fahrt ſchon am Sonn⸗ 
abend Abend an den betreffenden Derkaufsſtellen gelöſt 
werden, und es wird ein Verkauf unmittelbar vor der 
Abfahrt nicht mehr ſtattfinden. Sämmtliche Dampfer 
werden übrigens vor der Rückfahrt nach Danzig in 
Zoppot anlegen. 

[Wochen- Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 14. Juli bis 20. Juli.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 47 männliche, 27 weibliche, zuſammen 74 
Kinder. Tobtgeboren 2 männliche, — weibliche, zuſammen 
2 finder. Geſtorben 42 männliche, 31 weibliche, zufammen 
73 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 
39 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todesurſachen: 


DEREN, und Croup 2, Brechdurchfall aller Alters- 


klaſſen 30, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 29, 
Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen der Kih⸗ 
mungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 31. 


A. Stutthof, 22. Juli. Als Deichgeſchworener wurde 
1953 für das zweite Haffrevier, wozu die Ortſchaften 
Steegen, Poppau, Fiſcherbabke, Grenzdorf B. und die 
öſtlich von der Königsberger Weichſel belegenen 
Stutſhöfer Kämpen gehören, Kerr Hofbeſitzer und Ge⸗ 
meindevorſteher Gottlieb Foth in Grubenkädingskampe 
gewählt, als deſſen Stellvertreter Kerr Hofbeſitzer und 
Amtsvorſteher Jäger in Steegen. Für die alte 
Binnennehrung und das Mittelwerder wurde als 
Deickhgeſchworener gewählt Kerr Kofbeſitzer Johann 
Penner in Freienhuben und als deſſen Stellvertreter 
Herr Kofbeſitzer Mittrich in Glabitſch. 

S Putzig, 23. Jul: Unſere evangeliſche Schule feierte 
geſtern ihr Schulfeſt durch einen Ausflug nach dem 
Schloſſe Rutzau, deſſen Gärten und Parkanlagen Hr. 
Amtmann Rieck bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
hatte. Keller Sonnenſchein vertrieb Mittags noch recht- 
jeitig die trüben Wolken des Vormittags, ſo daß die 
Jugend unter den Klängen der Neustädter Muſikkapelle 
in Begleitung ihrer Eltern und Lehrer den Spaziergang 
antreten und ſich in Rutzau an Spiel, Tanz und Ber- 
würfeln von Geſchenken erfreuen konnte, Grit um 
11 Uhr Abends wurde die Stadt wieder erreicht. — 
Zum Beſten des VBerſchönerungs-Vereins wird die 
hieſige hier in den Ferien weilende ſtudirende Jugend 
morgen eine muſikaliſch-theatraliſche Abendunterhaltung 
veranſtalten. 

* Ehriſtburg, 23. Juli. Der hieſige Vorſchufz⸗Verein 
hat ſich ebenfalls für Beibehaltung der unbeſchränkten 
Hafkpflicht auch unter dem neuen Genoſſenſchaftsgeſetz 
entſchieden. 

i Aus der GSchwen Neuenburger Niederung, 
23. Juli. Der unlere Theil unſerer Niederung hat 
alljährlich durch Ueberſchwemmungen, welche das 
Stauwaſſer der Montau erzeugt, zu leiden, namentli 

während des Frühjahrs, wenn die Deichſchleuſe bel 
Neuenburg wegen des Weichſeleisganges geſchloſſen iſt. 
Als in den Sommern 1880 und 1883 infolge längerer 
Regenperioden ſelbſt bei offener Schleuſe bedeutende 
Ueberſchwemmungen eintraten, weil unſer Ent⸗ 
wäſſerunzsfluß, die Montan, die Waſſermaſſen nicht 
zu faflen vermochte, ſchaffte die Deichverwaltung einen 
Dampfbagger an, um mit dieſem das Montaubett aus- 
zubaggern. Dieſe Arbeiten ſind jetzt von Neuenburg 
bis Michelau, auf einer Strecke von 2½ Meilen, vor- 
geſchritten. Da das Flußbett durchſchniitlich um einen 


Meter vertieft worden, iſt der Waſſerſtand 
der Montau erheblich heruntergegangen. Somit 
dürfte die untere Niederung vor Sommer- 
überſchwemmungen geſchützt fein. das Frühjahrs- 
ſtauwaſſer dagegen bleibt nach wie vor eine große 
Calamität, was die beiden letzten Frühjahre deutlich 
gezeigt haben. die meiſten Winterſaaten find durch 
das Waſſer vernichtet worden und die Beſtellung der 
Sommerung wurde ſehr verzögert. Da alle Vorſchläge 
155 Abhilfe bisher nicht über das Stadium von Pro- 
ecten herausgekommen find, hat die Gemeinde Montan 
beſchloſſen, ſich ſelbſt zu helfen durch die Gründung 
einer Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft. Dieſe bezwecht, 
das Quellwaffer von den Ländereien durch ein Dampf- 
ſchöpfwerk in das Montaubaſſin zu ſchaffen. Der be- 
treffende Statutenentwurf liegt der königl. Regierung 
zur Genehmigung vor. Die Koſten der Anlage werden 
ca. 15000 Mk. betragen, die jährlichen Betriebs koſten 
etwa 700 Mk. Nach Berechnungen und Gutachten von 
Sachverſtändigen auf Grund der letzten hohen Waſſer⸗ 
ſtände wird ſich durch das Schöpfen der Waſſerſtand 
im Nontaubaſſin um ca. 18 Centim. erhöhen, doch 
noch immer 50 Centim. unter der Krone des Montau- 
walles bleiben. 

Tilſit, 23. Juli. In den Tagen vom 22.—29. Geptbr. 
wird hier eine große Obſt⸗ und Gartenbau-Kusſtellung 
für die Provinz Ostpreußen ſtattfinden. Der Anmelde- 
festes 5 die Beſchichung derſelben iſt auf den 10. Septbr. 
eſtgeſetzt. 


Zur Magdeburger Zuckerkriſis. 


Die Breslauer Firma Gebrüder Schöller hat ein 
beachtenswerthes Rundfchreiben erlaſſen, welches die 
Magdeburger Zuckerkrifis zum Gegenſtande hat und 
in den Kreiſen der Intereſſenten einiges Aufjehen er- 
regt. Zur Beleuchtung der Situation laſſen wir das- 
ſelbe hier folgen. Es lautet: 

Ueber die Wirkung der Kakaſtrophe im Zettel⸗ 
Zuckermarkte in Magdeburg ſcheint man ſich in der 
Kundſchaft irrige Vorſtellungen hinſichtlich des gleich- 
zeitigen Rückganges des Preiſes der weißen Waare zu 
machen. Man zieht dabei nicht in Berückſichtigung, 
daß der Preis von weißer Waare in gar keinem Ver- 
hältniß zum Rohzuckermarkt ftand, z. B.: 

Vor der Kataſtrophe koſtete Zetielzucher Baſis 880 
28¾ Mk. und Ausfuhrvergütigung 4¼ Mk., macht 
33 Mk. Dies auf 100% Raffinade umgerechnet giebt 


100 
Mk. 33 X 88 = 37½ ME; hierzu Conſumſteuer 6 Mk. 


Alſo ſtellt ſich der Inlandpreis für Raffinade auf 43 Mk. 
ohne Raffinerieſpeſen. 

Jetſige Notiz für Zettelzucker Bafis 880 23 Mk. und 
Ausfuhrvergütigung 4¼ Mk., macht 27½ Mk. 
Dies auf 100% FNaffinade umgerechnet giebt 


N. 27½¼ C 88 31 Mike, hierzu Conſumſteuer 6 Mk. 


Alfo ſtellt ſich jetzt der Inlandpreis für Raffinade auf 
37 Mk. ohne Raffinerieſpeſen. 

Es erhellt daraus, wie ſehr die weiße Waare im 
Preiſſe zurückgeblieben iſt und daß nach dem heutigen 
Stande des Zeitelmarktes bei einer Notirung von 37 Mk. 
für Raffinade die Raffinationsſpeſen ſich direct als 
Berluft herausftellen würden. Ferner ift zu berück⸗ 
ſichtigen, daß durch den Speculationsmarkt faſt ſämmt⸗ 
liche deutſche Raffinerien zum Gtillftande; vorzeitig 
gezwungen worden ſind, da ſie einen großen Theil 
ihres TI, Products zur Andienung auf Zettel nach 
Hamburg geſchickt haben, Andererſeits iſt nicht anzu- 
nehmen, daß die Raffinerien die Arbeit wieder vor- 
zeitig aufnehmen werden, da es im Inlande jetzt faſt 
gar keine Rohzucher mehr giebt und ein Zurückſühren 
von bereits angedientem Rohzucher der Steuer wegen 
nicht angängig iſt. 

Kinſichtlich der Eröffnung der neuen Campagne iſt 
u berückſichtigen, daß die Herſtellung mancher Zucker- 
ſorten, z. B. von Broden, doch Wochen in Anſpruch 
nimmt. Durch dieſe Umſtände und durch die ohnehin 
große Zurückhaltung des Conſums wird ſich unſeres 
Erachtens eine Knappheit in weißer Waare geltend 
machen, wie fie Deutſchland noch nicht gekannt hat, 
IE mn m mn — —z.aã —-—¼ůů R ĩ—ů— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Gelbfimord.] Eine angebliche Opernſängerin aus 
Berlin, namens Katharina Mimolefann, 23 Jahre alt, 
ſehr hübſch, Schützenſtraße 3 wohnhaft geweſen, etwa 
ſeit vier Wochen in Wien befindlich, hat ſich dort am 
23. d., Nachmittags, in ihrer Wohnung mittels eines 
Revolvers erſchoſſen. Es iſt bis dahin nicht feſtzuſtellen 
geweſen, ob die Selbſtmörderin wirklich Künſtlerin 
geweſen und eventuell wie ihr Künſtlername ge- 
lautet hat. 8 

*[gus dem Nheingauel liegen verſchiedene Berichte 
über die bevorſtehende Wein Ernte vor. Danach hat 
es wirklich endlich wieder einmal Kusſicht, ein großes 
Jahr zu werden. Wenn ſich nur alle die ſchönen Hoff. 
nungen auch wirklich im Herbſte bewahrheiten werden! 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 22. Juli. Während des heſtigen Sturmes, 
welcher in der Sonntagsnacht im Kanal wüthete, ftieh 
die Barke „Lufra“ von Hobartstown mit der nor- 
wegiſchen Barke „Bondevinnin“ von Kragero zu- 
ſammen. Das norwegiſche Schiff fing Feuer und es 
war das ſchlimmſte zu befürchten, da die „Lufra“ viel 
Pulver geladen hatte. Die Beſatzungen beider Barken 
begaben ſich daher ſofort in die Boote. Im Verlauf 
von 20 Minuten war die „Bondevinnin“ in die Tiefe 
geſunken. Die ſchiffbrüchigen Seeleute landeten heute 


in Deval. Ueber bas Schickſal der „Lufra“ find bisher | 


keine Nachrichten eingelroffen. 


ER Briefkaſten der Redaction. 


T. T. in Tilſit: Der Vorſteher eines Poſtamts erſter 
Klaſſe gehört zu den höheren Provinzial-, alſo zu den 
Ober beamten. 

Alter Abonnent in Berent: Der Druckfehler iſt 1 9 
augenfällig, denn daß die Corpsmanöver nicht, wie be 
der Notiz über die Uebungen der 4, Divifion in Nr. 
17 789 gedruckt iſt, im „November“, fondern laut all⸗ 
gemeiner Beſtimmung im September ftatifinden, be- 
darf wohl keiner beſonderen Bemerkung. 

J. H. hier: Laut Miniſterial-Reſcript kann das vor- 


. behaltene Vermögen der Frau für derartige commu- 


nale Abgabenrefte des Mannes hier nicht in Anſpruch 
genommen werden. 


Standesamt. 
Dom 24, Juli. 

Geburten: Kauszimmergeſ. Jullus Kaminski, G. — 
Arb. Peter Kramp, S. — Kaufmann Karl Dörks, G. 
— Schmiedegeſ. Franz Zawolonski, S. — Kaufmann 
Oskar Alfermann, T. — Seemann Otto Borchert, T. 
— Kutſcher Joſef Bigus, TL. — Maurergeſ. Hermann 
Neubauer, T. — Schiffszimmergeſ. Heinrich Wien⸗ 
hold, S. — Arb. Karl Gehrt, S. — Zimmergeſelle 
Johann Görtz, T. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Johannes Kloiſius Lietzau 
und Johanna Luiſe Maria Bartſch. — Maurergeſelle 
Hermann Weſeler und Amalie Minna Drewing. 

Keirathen: Arb. Albert Richard Grentz und Anna 
Julianna Cziſchfhe. — Hutmacher Anton Rozmer und 
Ida Henriette Bertha Lebbin, geb. Salzhuber. 

Todesfälle: Arbeiter Karl Auguft Andreas, 65 J. — 
Gäriner Olto Schäfer, 25 J. — ©. d. Verwalters 
Heinrich Albrecht, 7 M. — T. d. Schneidergeſ. Franz 
Makowski, 16 Tage. — T. d. Arb. Otto Mietzke, 1 M. 
— T. d. Arbeiters Karl Hein, 11 W. — Rechnungs- 
rath Auguſt Theodor Schichteiſen, 55 J. — T. d. Arb. 
Hermann Müller, 2 M. — T. d. Arbeiters Karl 
Bendig, 7 M. — Kaufmann Guſtav Eiſenhardt, 25 J. 
— S. d. Bahnwärters Franz Heldt, J. — G. d. 
Arbeiters Friedrich Pörſch, 3 M. — 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 24. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit 


actien 2597́, Franzoſen 189%, Lombarden 1028, ungar. 
3% Goldrente 85,40, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: feſt. 


Wien, 24. Juli. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
303,62, Franzoſen 221,25. Ungar 4% Goldrente 99,50, — 

Raris, 24. Juli. (Schlußcurſe.) Amortiſ. 3% Nen 
86,75, 3% Rente 383,72½, ungar. 42 Goldrente 84, 
Främoſen 480,00, Lombarden 256,25, Türken 16,02½, 
feanpier 445,93, Tendenz: beſſer. — Nohzucker 88° loco 
48,50, weißer Zucker per Juli 52,80, per Auauft 52,70, 
per Gepibr, 49,00, per Oktober Januar 41,50, — 
Tendenz: matt. 

London, 2. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
989/, 3 preuß. Conſols 105, 4% Nuſſen von 1888 
89½, Türken 15/1, ungariſche 4X Soldr. 83 /, Kegypter 
885/½. — Pla- Discont 1% T. Tendenz: ſich beſſernd. — 
Javazucker Nr. 12 23½, Nübenrohzucker per Oktober 
16%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 24. Juli. Wechſel auf Londen 3 N. 
87,70, 2. Orient-Anleihe 98¼, 3, Orient⸗Anleihe 987. 


„ do. au „ 
ti Obligationen 11 977 000, Contocurr. des Finanı- 
mass „ ſenſtige Contocurr. 37255 000, 
verzinsliche Jepots Ali. d Sec an un 
u. 23, Juli. uß - Courxſe. echſe! au 
genden 186, Cable Transfers 488 ¼½, Wechfel a Baris 
5.18%, Wechſel auf Berlin 8518, 2 fundierte Anleihe 
1 38, Gentral-Bacific-Act. 


a- N 
1. Frane.⸗Pref.-Act. 56½, Unien-Bacific- 


48, Louis 
Achten 883. Mabalb, St. Couis-Bacific-Brei,-Act. 28 f 


Rohzucker. 
(Brivalberiht von Otto Serike, Danzig.) 
Magdeburg, 21 Juli. Diittags. Tendenz: 935 
Termme: Zul 21,25 AA Käufer, Auguſt 21,50 IM do. 
en — 770 do., Dhoder 16,50 M do., Nov. Deibr. 


5.5 b. 

(Schlußcourſe.) Tendenz: ruhig, feſt. Termine: Juli 
21,10 it Käufer, Auguſt 21,16 M do., Sept. 18,40 N 
do., Oktbr. 1240 A do., Nov.-Deibr. 16,40 M do. 


AKus deutſchen Bädern. 

[Bed Galzbrunn.] Die Zahl der trinkenden Gäſte iſt 
bis heute, 20. Juli, auf 2153 mit 2716 Perſonen ge- 
ſtiegen, ſo daß gegen das Vorjahr ein Mehr von 228 
mit 233 Perſonen vorhanden iſt, und jeder ankommende 
Zug führt neue Gäſte zu. Der Verſand des Ober- 
brunnens hat bis heute die ſtattliche Höhe von 418 722 
Flaſchen erreicht. das ſtrebſame Fortwirken der Bade- 
verwaltung für die Entfaltung der ſanitären Anlagen, 
der landſchaftlichen Reize, der architecloniſchen Verhält⸗ 
niſſe muß allgemeinen Anklang erwechen. das neue 
Gurgelhaus, e elegante mit allem Comfort ausgeftaitete 
und nach neueſ. Erfahrungen modifieirte techniſche Ein⸗ 
richtung, bis auf die inneren Malereien, ſoll in 
kürzefter Zeit fertig dem Bade-Publikum übergeben 
werden; der Bau eines Ganatoriums für Diabetiker 
wird bereits vorbereitet. Drei neue Logirhäuſer in 
Form von eleganten Villen ſind eben fertig geworden, 
eine Anzahl neuer Logirhäuſer iſt projectirt. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 23. Juli > 8 0,08 Meier. 
0 5 
on Bromberg nach Thorn: Rochlitz, Proviantamt, 


* 
7563) KAgr. Mehl. 
Bon Berlin nach Thorn: Glawe, 1 Kahn. 


2 omab: 
Pietzker, 1 Kahn, Modrienewski, Nieszawa, Thorn, 
35 000 Kar. Feldſteine. N 
ln N Kahn, Wieniawski, Plock, Danzig, 
r. Roggen. 8 
mer 15 Mee Ströhmer, Wloclawek, Danzig, 
9 r. Melaſſe. 
99 05 N m 1 Kahn, Nower, Wloclawek, Danzig, 
r. Meiien. 
Auen, 1 Kahn, regmann, Czerwinsk, Danzig, 78 789 
Kar. Weizen. RE { 
Barussemshi, 1 Kahn, Wieniawski, Plock, Danzig, 
816090 Kgr. Mei 


gr. Faſchinen. 

Richter 1 Kahn, do., do., 11475 Kgr. Faſchinen 

Harte wil 4 Kahn,“ Goldmann, Plock, danzig, 
51000 Ser. 


eigen. 
H. Schulz, 1 Kahn, Bregmann, Plock, Danzig, 53 550 


Kgr. Weizen. 
Aigen 1 Kahn, Goldmann, Plock, Danzig, 51 000 


Kgr, Weizen. 5 
Aim k Kahn, Wolfſohn, Plock, Danzig, 58 650 


„Weizen. 5 
naht, 115 am, Lewinski, Wiloclamek, Danzig, 
1 N 
Brlnarab: 1 Kahn, Matech, Nachele, Danzig, 1983 Et. 
hieferne Bretter. 5 
Strauch, 5 Traften, Stolz, Johannisburg Oſtpr., Drieien, 


2931 Rundkiefern. 
Reinelt, 1 Hahn, Thorn, Bromberg. 
6 . Aar ichen Ciarnewitz, Aurze- 
: r. Faſchinen. > 
Groß, 1 Kahn, do., do., do., 30 000 Kgr. Faſchinen. 


) Abends eingetroffen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24, Juli, Wind: N. 
ae: 5 nd Sunderland, Kolz. — 
5 5 erland, Holz. 
hie in Sicht, 


Fremde. 


otel de 
Trägenau, Landrath. 
8 a. Danzig, 


Mühlen- 
üller a. 
enkier. 


edſtock a. 
a. Marienburg 


lin, h 
Herhols a. Danzig, Kaufleute. Frankenfeld a. 


eſitzer. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vermiſchte 
Nachrichten: i. V. H. Nöckner, — das Feuilleton und Literariſche: H. 
Nödner, — den localen und provinziellen, Handels⸗, Marine-Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


U 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 
| feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 
Colonien find ferner einge- 


Feſtordnung Tran ngen: 5 05 men e 5 M, 


für die am 2., 3, l., 5. und 6. September 1889 zu Danzig abzu- Sſteiſſache J Domanski aus € 


haltende dreiundvierzigſte Hauptverſammlung des evangeliſchen a 


Bereins der Guſtav-Adolf-Stiftung. Dr, Schneller, 10 


Bi dem Comme für Serien- 


N 9 ® 
ester — Im Gebrauch billi : 
Tochter en ce 47 Beh ae Tp 

ag, den + Ju 2 
U St 5 0 
S e 8 Extra-Concert 

mittags entſchlief auf Buben, ters Herrn Recoſchewin. A 

een e (ofles großes Brillani-Senerwerk, 


ie heute Nacht erfolgte glück⸗ | 
Dea Kurhaus Weſterplatte. 
Max Stenzel, Buchhalter, 
Den te um 1 Uhr 50 Min. Nach- der Kapelle 725 1 Infanterie- Regiments ann 0 des Kapell⸗ 
unſer heißgeliebter Gatte, Pater, 


Stumpf 5 


Großvater und Bruder, der Rem ausgeführt vom Pyrotechniker Herrn Kling. Währe 

5 einen 50 ebene au Done: Anfang ae Entree pro Perſon 25 9. e im „Hotel d Kor 5 Bar 5 lh b 
inem 79. vebensjahre, an den onnementsbillets haben Giltigkeit. Cenkr or othenberg 

Ae e n in Rane B. Der letzte Dampfer fährt von der Weſterplatte nach Zoppot Rad, 10 45 5 


gr Uhr Abends. 


zeig 
Ae un 91 lief RR 


H. Reißmann. a 


ie R o 
—ͤ— — — — hi 6 A, M. Mart 
rtens 2 M, 
„ Segel- Wettfahrt vor er 1 1 sr 
ag Uhr, am Sonntag, den 28. Juli beginnt um 11 Uhr Bormittags d wiege d 1.50 b 2 
dieſvor Zoppot das Mettjegeln, zu ri „Beſichti ung 105 Anz 995 
uni „Dampfer, bei Bedar Acer Damme 
df „Möwe“, „Fink“ gate eher ſoll 


a zur Benu 
eilnahme an allen "Feitlihheiten berech 5 und die 5 harten (3 MM) zum gemeinſamen 3 
ah geſſen in 3opnot ausgegeben, die Wohnungen he) und Tonftgewünfehte Auskunft üpebrandt 3 3 Au, Joahimfohn 


fibfahrt der nach der 8 5 abgehenden dampfer um 9½ ub. öglichk il Als Bertling 
8 Boris vom Johannisthor. glich eit ertheilt. i Dr. Hinze 93 
Mobiliar Ae Die Dampfer halten an der Züefterplatte, an den Propigzen in 9 Uhr ee Sogn e e im kleinen Saale des Hotel du Nord. Pall ; 5 


Holimarkt 2, 2. Eta Reufahrmaller und in Zoppot d Rück 
Morgen Freitag, den 26.8 Juli, Sie fahren von Aare Betten 155 ee in nach Ede ns 


Abends: Zuſammenkunft im Hotel du Nor 1 7005 G. W. 1 
Vormſttag⸗ um 10 Uhr, mitſ kehren nach Fat bie Nin derf e 


enſtag, den 3. 825 tember. 
9 Uhr Vormittags: gartfrhung ber Berathung des eee 


elben nach Zoppot zurück, von wo fie 


mah. Möbeln, darunter Reiber. 
11 5 en e 10 fle Senügenper Fee au e ere um| Aßr Nachmittags Deffentliche 1 de &irtriufllloige, Concertfaal des Stadt⸗Muſeums. „6.5.6 
ift g n Zt 10 An von ber Mefternlatte mit Anlegen an den Brovinien in s uhr Nachmittags: Saar Gee Bre Herr Stadtpfarrer Cauxmann aus ©. 9. Keegan 55 
eien nl wf terne ein anderes won depp u 10 f un Regatta abfahren ; ander ene Schluß des Botleadienfies finden Heberreihungen von Feſt. aalen 3 An. Kor 
bozu böflia Billete find ſpäteſtens bis Sonnabend, den 27. Juli, 7 Uhr Abends: Nicht öffentliche Verſammlung der Abgeordneten im Sagle des „Hötel du Fürttenberg 3 2 

Alk Ama, 7 uhr Abends, im Nebenbureau Heilge Geiſtgaſſe 84, in 8 Nord Hach E Schluß berſelben freie Bereinigung aller Feſttheilnehmer im Joch 155 in iR 

A 2 119 5 e 1, a 89 501 0 fen der Weſterplatte und im Badebureau Artushofe. mac, den 1 Selene 4.5 599 16 6 0 und 

Ö n Zoppot zu kaufen. : 2 Fuchs 5 

5 Die Billete find beim Betten der Ham r Supiren vod Uhr Vormittags ap jauie von der Thürmen der enangeliichen Kirchen. Aonict Nachf. 


11 1 5 : Choralblaſen von den Thürmen der St. Marien und Gt. Katharinen Kirche. 10g 3 
82 Uhr - : ol enieniE in der St. Marien-Kische, Predigt: Herr Beneral-Guper- at 
den 


zuzeſgen und bis zum Schluſſe der Fahrt aufzubewahre 

falt din ie Tourf Kan . Weſterplatte und Zoppot N in der E 
Der Preis des Niles für die geſammte Fahrt beträgt M 2 küchen Kan e See 90 e e N er 
10¼ uhr Vormittags: Ehe öffentliche Verſammlung in der St. Johannis-Kirche. 

2 U hr Nachmittags: Ta Fahrt nach Zoppot, Feſtmahl im dortigen Curhauſe. AM, Schmidt 3 b 
ee dert ach e e den en de 3 M, Albert Claaſſen 10 , 
81/2 un Vormittags: Zweite öffentliche Derlammlung in der Ek. Johannis- Kirche, t 

7 Uhr Abends: euiiellung 1 1 b Bilder aus der Reformatſonsgeſchichte Weſtpreußens im 

ütenhausſaa 
8 Uhr Abends: Schiene Saat den g. mit Anſprachen auswärtiger Feſtgäſte 5 
nhausl 


eh Vormittags: Beſichtigu 
be Nachmittags: Fa a 


15 ehen befindet ſich an Bord. 
„Veichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


Alexander Gibſone. 


Bekanntmachung. 


Dom 1. Kuguſt d. J. ab werden 


a, 15 Courierzüge 3 und 4 in W bezw. an 
inute halten und auf der Strecke Laskomiß- 


3 weiten, 2 den 6. September. 
er 
liche Schlosses nlahrt nach Marienburg zur Beſichtigung des dortigen 


Mit den neuen See en 


des ee Llond kann obe 
man di 


eiſe von Dirſchau nach folgendem Fahrplan verkehren: 8 Bemerkung. Wer durch Bars des A e freie Wohn oder ſolche gegen Engelen , 9: eee 
5 ntgelt in einem Gaſt- oder Privathauſe zu erhaſten wünſcht, wolle dieſen un! ſpäteſtens bis zum 556 e Fa 
Br l l 85 == 15. Ausuft an die Adreſſe 75 a Kaufmann Kevelne reha a) gelangen laſſen, durch B b. Hefe En Bahrendt 2 U 


Courierzug Courierzug welchen auch die Feitkarten gegen Einſendung von A beziehen find. Die Karten zum Feſteſſen 70. Helle 3 1997 7 e 


müſſen Daus Dienitag, 118 3. September, Abends 7 1 gelöſt ſein. | 10 urn Ds 


anıig, den 23, Juni 1889. 
15 Lö ärche 1 M, Goullon 3 M, 
Der Feftausfchuß: IM, Pl nsmann 3 U, 


Stationen. 


A in 8 Sagen 5 


— 708 ab Laskowitz an 9 N 9 . erner 4 AM, W. Sudermann 
machen. Ferner fahren Dampfer Koch, Konſiſtorialrath. Bertling Archibiakonus zu St Marien Maßtzko, Stadtrath. 
5 25 e 5 30 oem N 
k 739 „ Cierwinen ,, 92 : 5. Bartels u. Co. 20 U, Gaabel 
von gu . ee, 9» , 6 MM, Sevelhe 3 , St Aloe 
18 a een 2 laut Gutachten ber Herren Dr. Bischoff «UL, Glaubi 3, NT 
83 an Dirſchau ab 905 und Dr. Prackebuſch den beiten fran⸗ ER rer . 
A aöichen Linueuren gleichſtehend; Mel er 
b. die 1 9. 0 8 155 und 156 zwiſchen Zoppot und Ho ( 


IWAN, 5 10 

5 Tafelbitter, Bir wohlſchmecken 
ima zen deutende dane 155 Jahren beliebt. 
Alleiniger Fabrikant J. R 1155 Sollen Poſen 


Danzig h. Th. um 10 b bezw. 9 Min. früher abgelaifen] © 
und nach folgendem Fahrplan verkehren: 2 


8 


Stationen. 
Näheres bei 


F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Inpalidenſtraße 93, 
Adolph L Lene 92015 Tiſchler⸗ 
K 


Ben Silb. Medaille, B 
ab Di a A Verkaufsſtellen werden behannt gernacht, 
„ Oliva 725 
7.8 \ „ gangfuhr 1 Gi 
an Danzig hohe Th. ab 


Bromberg, den 21. Juli 1889. 


r 85 5 er 5 8 5 RUE 75 pu 1 72 
= + 2 5 15 
Königliche Eiſenbabn- Direktion: 5 5 95 ee 1 er 2 An 
Die Actionäre der Zuckerfabrik Altfelde werden hierdurch zur y y Al. 8 Au e 1 81 


ordentlichen Generalverſamml ung No 9 X, Dr. Anl Er 


Langenmarkt Nr. 2. 4187. 7 K age. 
Gröſſtes Lager von Nähmaſchinen 8 


= jeder Art für Familien und Gewerbe 5 
Eigene Reparatur - Werkitatt, verbunden 0 


mit Lager von Erf von Erſatztheilen. 


. ; Ä 1,50 Fra n 

zall U, Etudti be J. Haage eng 

In Marienburg N 0 „dans 5 2 

Weſtpr. f gin enden. Siaſharpl 1550 A, Necht sant. 

nebſt Wohnung Ion g Sim Eis 3 Tisbet 3 e 
mern, in einer lebhaften 


N 2 ur 
Meine Kundiger. fen ähaftine Ar. 54, f Be A e Au, 
naber, v. RP eibe „eignet, ſich au dem ir Süöniglichen 
m 


Donnerſtag, den 9 60 Auguft cr., 


Nachmittags 4 Uhr, 
in den Areushrug iu Echühnwieſe ergebenit eingeladen, 


Boch r Auction 


Benhonals Weitpr, 


Sonnabend, 27. Juli Er. 
Nachmittags 2 Uhr, 


über ca. 30 ſprungfähige 15 115 die ie su wel Br Wande Garde dene A Albrecht 
kommenſte ma⸗ 8 = 2 . „Ga- 
Aambonilet⸗ Kammwol⸗ Alifelde, den 18. Juli 1889 © ihine, ie 2 er ge- 13 lanterie 5 J. w. Gleichzeitig Sic ein 1 AL, Philipsen 1 M, 
VPollblut⸗Höche N 1 baut worden iſt und it auch d 117 
x übertrifft d 3 


Die Direetion der Zuckerfabrik Altfelde. a haufen 9270 2 s Pfomber 3 ll, v. Göhen 3 Me 
non auf Wünsch“ vor der 28. R. Wunderlich. Bollerthun. Bohlmann. 6972 1 ns 


N 5 K a 5 1 
„ . 5 7 dauerh Mech 8 i ge N Laden in Reu- 
a Senne: men, u 2 0 10 Ef ee Markt, 
I vaſſend zu Ihe Geſchäft, ins- 
nufacturwaaren- 


| 51 Slide und hann / N zum Oelob 


mit größter 10 1600 | Näheres be 
en F i | 
der kleinen Anzahl der Looſe, d Al 3, find bieſelben in Elbing De ichen im einer Mi- N b 8 
nute in Anſpruch ge- area i ’ immer zu ver 
baten el 3 e rec nommen werden, 9 | 7 miethen und ſofort zu beziehen. 
a eine bisher von 4 gaſſe 119 III ift ein qu er 1 M 
pe W HER | keiner Maſchige er- 5 Zi 9 1 A 1821050 Ul. der 
0 1 Bi d 1. ape Leiſtungs⸗ g ; h et een 1110 . 
ar nde 8 if die einziafte En hier tag enden J Halle 20 , Kolbe 
Danzig. aller exiſtirenden N ZA, Hlf. 1 AL, Dr. Millers 3 115 
f melde In deer. Audolphns Nundſchiſſchen⸗ e ku Add 3 Mr 
7 I ema D 
Wandlack 7 c en Gioffen, u 0 phns J n ſch ffchen i Congreßß 5 LIU geehrten | Sr man M 
andiamen, reicher Aus- Tuch, Leder, Leinen, Nähmaſchine Nr. 54, Ilwärtigen Herren Theilnehmer 
Den 5. Ausuft, Nachm. 2½ Uhr, wahl für Garten und j@ ga e 11055 W 55 netinäher, I ö 
über Haus. 3 „B. J 7. 
Bambonuillek⸗ück üche Neu! Neu! en an Ir 9 95 a Spannung en e tadellos Shea Bib Hit ibahn ius 
Tivoli Tischdecken, roth. ſchönen Doppeitepnftic erzeu ei und die man ſogar rückwärts 2 3 
(edle Kammwolle), nähen laſſen kann, um am Gchluſſe einer Naht den Faden! fie ‚u, Rähler, A-Rath, 1 


aufs beauemſte zu befeſtigen. | ildebrandt, R 0 or, | AM, 


Kusführliche Preisliſten gratis und voſtfrei. 
wre gern gestattet. Bei Baarzahlung Rabatt. 


Hampfhitebown⸗Höche, 1 flottes Reitpferd, 


2 ſchwarköpfige Fieiſch⸗ ährig, elegante Fuchsſtute, 


Donnerſtag, den 25. Juli poi Rath 


Großes 8 N 2 U, Bohm 
R G. 1 M, ae M lar in 


0,50 At, R. A 
Loewinſohn 3 AM, O. Schultz 1 Al, 
Concert, f. Braune 1, I. Di 1 l. 
A, 5 eih M. 


hafrace, Giegerpreis, I. und II. preiswerth verkäufl ich 


reife auf der diesjährigen Schaf- Salon-Fenerwerk, Dom. Chmelenz 


ber . 
e fare Brillant⸗Feuerwerk, bei G. Bosch. 
n on 3 8 
r __»: Biadienni.___| FM 5 
Totenhöfer. ei, URHOTEL geführt von ber, Joppen 


Fer che ich 78505 dl N h 
Beite engliſche und ſchleſiſche eine junge Dame, linksrheinisch per Ahrthalbahn Bad veulenal Ir a 11 3 Dahnel 25 Br Kötzluth 
9 
Steinkohlen 


el Köln und Coblenz je in 13/4 St., mit allem Comfort eingerichtet, in Ver- 1 AM, Ai W. S. 1 M, Sorinskn: 
a he ſchon in ähnlichem Gefchäfte bindang mit den Bädern und Lesesaal; ausgezeichnete, auch eurge- sin 155 1, Gamter 1 AL, 1 . 
müsse Küche und Weine. mässige Preise, "Omnibus an allen Bahnzügen, Perlewit; 1 M, A. Winkelhauſen 
für den Nane ſowie 
Arochtenes Gichten⸗ u. Buchen ⸗ 
Kloben⸗ un A derbe 


„ Angcker 3 A, Schmitt 1 N. 
t 
oſferiet zu hafen Breifen Gr. Wollwebergaſſe 2, Fe en Gefchäft ift 175 weißen Tiſchwein per Liter 70 Pf. in 25 Piter-⸗Gebinden. Abſolute al 6 für die Familie 15555 b 30G. B. 3 , R. Reutener 3 M. 


1 
95 0 Berion 1 Kl. Drefiler 3 A Runge 1 t, 3. 
C Ken huene re 
A. K the neden den Nane 1. Oktober mit vollſtändiger Em- Reinheit garantirt, Gegen Nachnahme. Proben berechnen billigſt. 15045 
Bursfirahe 3 8/9, feüber kor. J. . 88 In ber Expedition Sigmund und Bing, 


an a as nen 5 
Rud. Lickfett. (2503 5 1 dieler Zeitung erbeten. 2814) ; Dettelbach am Main. 


es und 
15 billigſten Concurrenz- 
preiſen. 


Die Adler⸗Jrognerie, 


Nobert Laaſer, cherwaaren⸗ und Col Sehr guten kräftigen 0 per Liter 19 0 6 meren Bade- Direction zum Preiſe mon J. Anke u. Co. Nadıflar. 1 , 


771 Billets 1155 Bm 85 e von 
D. R. Herrn Kaſſirer. (4043 K. W. Kafemann in Danıs. 


